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Miniſter Herrfurth und die 
preußiſche Wahlreform. 


Der ehemalige Miniſter Herrfurth hat in der 
neueſten Nummer der „Deutſchen Revue“ (Der- 
lag von Eduard Trewendt, Breslau) einen Artikel 
über „Die Wahlreform in Preußen“ erſcheinen 
laſſen, der um ſo intereſſanter iſt, als es be- 
kanntlih gerade die Frage der Wahlreform in 
Berbindung mit den Miquel'ſchen Steuergeſetzen 
geweſen iſt, weiche den Rücktritt des Miniſters 
Herrfurth vom Amte zur Folge hatte. Herr 
Herrfurth wollte den Artikel der „Deutſchen 
Revue“ auch an die Mitglieder des Abgeordneten 
hauſes vertheilen laſſen. 1 1 

In den erſten beiden Abſchnitten über die Ent- 
ſtehung und die Grundgedanken und über die 
hiſtoriſche Entwickelung des Dreiklafjenfnftems 
kommt, wie wir der „Bresl. Zeitung“ ent- 
nehmen, Miniſter Kerrfurth zu dem Schluſſe, daß 
die durch die neuen Miquel'ſchen Gteuerreform- 
geſetze bedingten Verfhiebungen im politifchen 
und communalen Wahlrecht nach zwel Rid- 
tungen ſich geltend machen werden. Einerſeits 
wird durch die Einführung der Vermögens- 
ſteuer eine weitere Verſchiebung in rein pluto- 
kratiſcher Richtung zu Gunſten der beſitzenden 
Klaſſen ſtattfinden, und zwar nicht nur zum 
Nachtheil des minder wohlhabenden Theiles der 
Bevölkerung, ſondern auch zum Nachtheil des 
Mittelſtandes, welcher durch die Mitanrechnung 
dieſer neuen Steuer aus der erſten in die zweite 
und noch häufiger aus der zweiten in die dritte 
Wahlklaſſe verdrängt werden wird. Anderer- 
ſeits wird durch den Erlaß der Grund-, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer innerhalb der beſitzenden 
Klaſſen das bisher durch Mitanrechnung dieſer 
Steuern bedingte Uebergewicht der Grund- und 
Gebäudebeſitzer und der Gewerbetreibenden gegen- 
über den Kapitalbeſitzern beſeitigt und ſomit das 
Wahlrecht der letzteren erheblich geſtärkt werden. 
Daß bei jo erheblichen Perſchiebungen das bis- 
herige Wahlverfahren nicht unverändert würde 
beibehalten werden können, wurde von allen 
Fractionen bei der erſten Berathung der Steuer⸗ 


reformgeſetze unumwunden anerkannt, die Korde⸗ 
rung, „ohne Wahlreform keine Sleuerreform“. 
fand fo allgemeine IZuftimmung, daß die Staats- 

W „ valios. Pe 


regierung ſich beeilte, wäß 


zulegen. 2 8 8 
r Miniſter Herefurth beſpkicht nun in dem dritten 
Theile ſeines Aufſatzes ausführlich den gegen- 
wärtigen Geſetzentwurf über die Abänderung des 
Landtagswahlrechts und macht dieſem gegenüber 
insbeſondere das Bedenken geltend, daß er die 
Kuswüchſe und Mißbildungen des Dreiklafjjen- 
Wahlſyſtems, welche durch die ftarke Zunahme 
der Zahl von Wahlbejirken mit nur einem oder. 
zwei Wählern in der erſten und zweiten Wahl- 
Abtheilung entſtanden ſind, nicht in genügender 
Weiſe zu beſeitigen geeignet erſcheint. Es muß 
ausdrücklich betont werden, daß die Exiſtem von 
Wahlbezirken, in denen ſich in der erſten und 
zweiten Wahlklaſſe das geſammte Wahlrecht in 
der Hand eines einzigen Wählers concentrirt, mit 
dem Grundgedanken des Dreiklaſſen-Wahl- 
inftems, nach welchem eine Bildung von drei 
Gruppen von Wahlberechtigten ſtattfinden 
ſoll, nicht vereinbar erſcheint, daß in dieſem 
Falle, wie auch König Friedrich Wilhelm IV. 
ausgeſprochen hat, von einem Wahlrecht über- 
haupt nicht mehr die Rede ſein kann, daſſelbe 
vielmehr zu einem Ernennungsrecht, zu einer Art 
E dbb ER VE ccc 


23) Der Herr im Haufe. verboten) 
Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Bollrat Schumacher. 


Achtes Kapitel. 

Baumeiſter Waldeck war von dem Seſſel, auf 
welchem er ſaß, emporgefahren und betrachtete 
lächelnd das junge Mädchen, das mit allen 
Zeichen des Entſetzens vor ihm ſtand, zitternd, 
mit weit aufgeriſſenen Augen, die Lippen halb 
geöffnet und den Federwiſch wie zur Abwehr 
gegen Gerhards Bruſt erhoben. 8 

„Ja, ja, Kleine“, nickte er ihr amüſirt zu, „ich 
bin's! Ich mußte mich doch erkundigen, warum 
Sie mir heute Norgen ſo ſchnöde durchgegangen 
ſind!“ hr 

Litte fand bei dem ſpöttiſchen Tone 
Geiſtesgegenwart wieder. re x 

„Sie fragen noch, mein Herr?“ rief fie zornig. 
„Sie, der Sie ſich mir gegenüber benommen 
haben, wie ſich ein Cavalier niemals einer Dame 
gegenüber benimmt! Aber jedenfalls iſt es 
Ihnen um Ihre Mark zu thun. Seien Sie un- 
beforgt, Sie ſollen fie ſofort zurückerhalten. Ich 
werde Ma.. a a 

„Ich werde Mama bitten ...“ hatte fie jagen 
wollen. Doch beſtürzt hielt ſie inne. Kimmel! 
Dieſem Menſchen gegenüber war 5 ja nicht das 
Sreifräulein Litte v. Rohnsdorff, ſondern Bertha 
Schwerdtlein, das Stubenmädchen! 

Und er ſollte hier im Schloſſe wohnen 
Die Entdeckung war unvermeidlich, wenn das 
eſcha . » 

R Banbech hin, Bahnhof her! Es mußte um jeden 
Preis verhindert werden. 

„Oh, wegen der Mark“, entgegnete der Bau- 
meiſter lachend, 15 9 ſie ruhig behalten, 
Kind. Ich ſchenke fie Ihnen. 

„Ich . von Ihnen nichts geſchenkt!“ ſtieß 
fie ſchroff heraus und wandte ſich von ihm ab, 
um den Staub von den Möbeln zu wiſchen, den 
Bertha ſchon am Morgen entfernt hatte. Waldech 
zuckte die Achſeln und ſetzte ſich auf ſeinen 
früheren Platz zurück, indem er von dort aus 
ihren haſtigen und doch zierlichen Bewegungen 
mit den Augen folgte 


ihre 


Nachdruck 


Virilſtimmrecht ausartet. die Ausübung des 
Wahlrechts in ſolchen Wahlbezirken führt zu 
einer Caricatur dieſes Rechts und iſt geeignet, 
das ganze Wahlſuſtem zu discreditiren. Wenn 
ein ſolcher Wahlberechtigter mit monopoliſirtem 
Wahlrechte ſich ſelbt wählt, die Wahl ablehnt, und 
erſt, nachdem er bei Wiederholung der Wahl ſich 
nochmals die Stimme gegeben, das Mandat an- 
nimmt, „geehrt von dem Vertrauen feiner Mit- 
bürger“, wenn ein anderer, welcher zwei Wahl- 
männer zu ernennen hat, je einen aus jeder der 
beiden ſich ſcharf gegenüberſtehenden Parteien 
wählt, um als kluger Geſchäftsmann es mit keiner 
derſelben zu verderben, wenn zwei Wahlberechtigte 
entgegengeſetzter Parteien, welche allein in der 
erſten Klaſſe wählen, um nicht das Loos ent- 
ſcheiden laſſen zu müſſen, vorher auswürfeln, wer 
von beiden ſich der Wahl enthalten ſoll, ſo ſind 
dies Wahlſcherze, welche das Anſehen des ganzen 
Wahlſyſtems zu gefährden geeignet find und 
welche unmöglich zu machen im öffentlichen In- 
tereſſe geboten erſcheint. 5 8 
In dem vierten und letzten Theil ſeiner Arbeit 
kritiſirt Kerr Herrfurth die Beſchlüſſe des Ap- 
geordnetenhauſes und faßt ſeine Anſichten in die 
folgenden Schlußſätze zuſammen: 
Wenn, wie die Berhandlungen im Abge- 
ordnetenhauſe ergeben haben, das Wahlgeſetz 
von den Conſervativen ebenſo gut mit den 
Mittelparteien gegen das Centrum als mit dem 
Centrum gegen die Mittelparteien gemacht werden 
konnte, ſo liegt die Frage nahe, weshalb iſt der 
letztere Weg gewählt worden? Von einzelnen 
Stimmen hört man die Antwort, es ſei eine get 
von Sport; es folle dem Haufe und der Staats- 
regierung gezeigt werden, daß diejenigen Parteien, 
welche den Volksſchulgeſetzentwurf von 1892 nicht 
nur anzunehmen, ſondern noch zu verſchärfen 
bereit waren, noch ſetzt über die Majorität ver⸗ 
fügen und die Minorität zu erdrücken in der 
Lage ſind. Mag auch bei Einzelnen dieſe Er⸗ 
wägung mitgeſpielt haben, ſo liegt der wahre 
Grund doch zweifellos in der Verbindung der 
Wahlreform und der Steuerreform. An dem 
Zuſtandekommen der Steuerreform, welche dem 
Großgrundbeſißz in den Oftpronin 
Erlaß der Grundſtener ohne jed 
leißtung bringt, IN in erſier Linie die 
— intereſſirt 


Anders das Centrum, welches ſich die Po 
freien Hand wahrte und feine Zuſtimmu 
Steuerreform von einer feinen Wünſchen enk⸗ 


machen zu wollen ertzlärt hat. das Centrum 
mußte daher gewonnen, den Wünſchen deſſelben 
Rechnung getragen, ihm insbeſondere die erſtrebte 
Kerrſchaft in den großen Städten der Meltpro- 
vinzen zugeſtanden werden, um daſſelbe für die 
Steuerreform feſtzumachen. 

Sollte die Wahlreform in der Geſtalt der 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes zum Geſetz 
werden, ſo würde man ſie als die Tochter der 
Steuerreform bezeichnen können, welche auch die 
charakteriſtiſchen züge derſelben trägt: Begünfti- 
gung des Grund- und Gebäudebeſitzes und Ge⸗ 
werbebetriebs auf Koſten des Kapitalbeſitzes, be- 
ſondere Bevorzugung des Großgrundbeſitzes in 
den Oſtprovinzen durch Beilegung von Rechten 
ohne entſprechende Leiftungen, Ausſchließung der 
minder wohlhavenden Bevölkerungsklaſſen 
von den Vortheilen der Reform — alsdann wird 
auch die Wahlreform 1 eine „reformatio in pejus“. 
—ͤ , ̃—Üp——— 


Es war ein hoher, kühler Raum, nach Norden 
zu gelegen, ſo daß faſt nie die Sonne hierher 
drang. dennoch kam Litte die Luft furchtbar 
ſchwül vor. Tauſend Gedanken wälzten ſich in 
ihrem Köpfchen. Was konnte ſie thun, dem 
unausſtehlichen Menjhen dort feine Abſicht, ſich 
hier einzuniſten, gründlich zu verleiden? 

Ah, wenn — 

„Erlauben Sie“, begann fie nach einer Weile 
ſo unartig, wie möglich, indem ſie ſich gerade 
vor ihn hinſtellte und ihm mit dem Zlederwiſch 
vor dem Geſicht umherfuchtelte. „Setzen Sie 
ſich gefälligſt anders wohin! ach muß Ihren 
Seſſel reinigen!“ J 

en ſah erſtaunt zu ihr auf, dann lächelte 
er und nahm auf einem Stuhl neben dem 
Tiſche Platz. . 

Eitte wischte ein wenig über den Seſſel, packte 
einige Bücher darauf und ſtand nach ein paar 
Augenblicken wieder vor dem Baumeiſter. 


„Bitte!“ herrſchte fie ihn an. „Jetzt iſt der 
Stuhl an der Reihe!” BR 
„Bitte!“ ſagte 1 Waldeck ſehr höflich; 


lächelte wieder und ſetzte ſich auf einen Divan 
am Fenſter. 

Daffelbe Spiel; nur erhielt der Stuhl feine 
Auflage in Geftalt einer umgekehrten Fußbank. 
Dann — 

Das dritte Mal forderte fie ihn gar nicht auf, 
ſondern huſchelte mit dem Zederwiſch über den 
Divan, daß die abgeriſſenen Federn ihm auf Frac 
und Beinkleider flogen. Und als das nicht half, 
als er trotzdem ſitzen blieb, ihr mit ſeinem her- 
ausfordernden Lächeln in's Geſicht ſtarrend, da 
drehte fie den FJederwiſch um und klopfte mit 
dem Stockende wüthend den Staub aus. 

Gerhard zog es vor, ſich überhaupt nicht mehr 
zu ſetzen. 

„Sie wollen mich fortgraulen, liebes Kind, 
nicht wahr?“ fragte er gemüthlich. „Geben Sie 
ſich keine Mühe, ich bin kräftig genug, um ſtehen 

können!“ j 
1 offener Ton trieb ihr das Blut ins Geſicht. 

„Fortgraulen?“ rief fie mit einer wegwerfenden 

Handbewegung. „Mein Gott. ich ſah Sie gar 


Freitag, 28. April. 
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Deutſchland. 

* Berlin, 27. April. Aus Rom wird dem 
„Kamb. Corr.“ über den Aufenthalt des Kaiſer ; 
paares in der ewigen Stadt noch Folgendes 
berichtet: 5 

„Der Kaiſer, welcher zum Erſtaunen ſeiner erhabenen 
Gaſtgeber ſchon in den früheſten Morgenſtunden das 
Bett verläßt, einerlei, ob ihn die ſpäteſten Abendftunden 
noch munter geſehen, fährt ſchon vor dem Frühſtück 
verſchiedene Male aus, gewöhnlich von einem ſehr 
kleinen Gefolge begleitet; jedes Mal werden nach Be- 
endigung der Ausfahrt die Equipage, die Livreen und 
die Uniformen gewechſelt. Die nicht im Quirinal 
wohnenden Fürſtlichkeiken frühſtücken beſonders. Zum 
Diner ſind in dem betreffenden Feſtſaal zwei 9 
Tafeln aufgeſtellt; die eine für die Souveräne und die 
21 fürſtlichen Gäſte, und eine zweite für die Generale, 
Ceremonienmeiſter, das Kofperſonal u. ſ. w. Diefe 
Tafel zählt täglich nicht weniger als 90 Gedecke. 

Die Kaiſerin Auguſte Victoria ift von Rom ent- 
zücht. Das Klima, das prächtige Wetter, die im- 
poſante Stadt, die bewegte Menſchenmenge u. ſ. w., 
das alles macht auf die Kaiſerin, wie ſie es ſchon zu 
verſchiedenen Malen ausgeſprochen hat, einen tiefen 
Eindruck. Ein gegenwärliger Lieblingsaufenthalt der 
hohen Gemahlin des deutſchen Kaiſers iſt der Balkon, 
welcher vor ihrem Boudoir liegt, und von welchem 
aus ſie das unvergleichliche Schauſpiel genießt, das 
die ewige Stadt zu allen Tageszeiten in den ver- 
ſchiedenſten Beleuchtungen bietet. 

Die Kaiſerin hat mit ihrem liebenswürdigen Weſen 
ſchon jetzt die Bevölkerung von ganz Rom gewonnen. 
Der Kaiſer hat feine Umgebung durch ſeine ebenſo leut- 
elige als hoheitsvolle Haltung gewonnen und für 
e am Hofe hat er einige liebenswürdige 

orte bereit. an erzählt ſich, daß der Kammer- 

räſident Zanardelli es ſich zur hohen Ehre anrechnet, 
daß der Kaiſer ihm ſeine Anerkennung über ſein 
Strafgeſetzbuch ausgeſprochen habe. 

* Berlin, 27. April. Herzog Ernft Günther 
von Schlesmwig-Holftein, der Bruder der Kaiſerin, 
der bereits jeit Mitte März beurlaubt und von 
feiner Dienſtleiſtung bei dem Großen Generalſtabe 
entbunden iſt unter Stellung d la suite des 
Generalftabes der Armee, follte, wie es hieß, 
ſeinen Urlaub zu einer einjährigen Reife nach 
Amerika benutzen. dem Vernehmen der „B. B.-3.“ 
nach iſt dieſe Reife jedoch bis auf weiteres ver- 
hoben worden. Der Herzog, welcher feinen 

rer Haushalt gänzlich aufgelöit hade, lebe 


enmärtig in jhülfter Zurückgezogenheit auf 
feine 


m Schſoſſe Primkenau in Schleſien. 
dere Landtag 


N „ burde am 26. Juli 
1812 geboren und 1882 in dem Landtagswahl- 
kreis Frauſtadt-Kröben zum Abgeordnetenhauſe 


Ronomie-Commiſſar a. 


gewählt. Er vertrat dieſen Wahlkreis von 1882— 
1888 und gehörte der deuiſch-freiſinnigen Partei an. 
* [Die „Nordd. Allg. 31g.“ ] meint, nicht gegen 
die perſon Ahlwardt, ſondern gegen B De 
Ahlwardtismus müſſe vorgegangen werden. 
Auch nach dem Verdict des Reichstags gegen 
Ahlwardt würden die Ahlwardt immer wieder 
bei denen reüſſiren, denen die Unterſcheidung von 
gut und böſe, von edel und gemein, von er- 
haben und nichtswürdig verloren gegangen iſt, 
weil eine auf ihre brutalen Inſtincte berechnete 
Agitation ihre Begriffe verwirren durfte. 

„Dieſem Giftftoff, fährt das Blatt fort, den dieſe 
Agitation der Volksſeele zuführte, wurde zu lange Zeit 
gelaſſen, zu wirken, man hat verabſäumt, dem Uebel 
in feinen Anfängen energiſch und mirkfam vorzu- 
beugen; man hat es vielleicht in allzu gewiſſenhafter 
Kuffaſſung der 1 en Schranken ver- 
fäumen müſſen. Diefe Verſäumniß wieder gut zu 
machen, wird ſehr ſchwer fein; der Reichstag ſelbſt 
hat die Schwierigkeit vermehrt, indem er Herrn Ahl- 
nicht! Männer find für mich überhaupt nicht 
vorganden! Entweder ſind ſie arrogant wie 
Spatzen, oder Waſchlappen, die ſich von uns um 
den Zinger wickeln laſſen!“ 

„Schade!“ 

„Schade? Wieſo?“ 

„Ich meine, es iſt ſchade, daß Sie mir Ihre 
Charakteriſtin meines Geſchlechtes nicht während 
unſerer amüſanten Eiſenbahnfahrt zum Beſten 
gegeben haben. Wir hätten dann einen inter- 
eſſanten Geſprächsſtoff gehabt. denn auch ich, 
liebes Kind, habe mich eine Zeit lang mit anthro- 
pologiſchen Studien beſchäftigt. Sie wiſſen doch, 
was Anthropologie iſt?“ ji 

„Nun und was haben Sie da über uns Frauen 
herausſtudirt?“ 

Er lachte und firirte fie ſcharf. 

„ch ſtehe auf Seiten derjenigen, die behaupten, 
daß die Frauen bedeutend weniger Gehirn haben, 
als die Männer!“ 5 

Sie warf den Kopf zurück. 2 

„Dann machen aber die Männer einen jelt- 
ſamen Gebrauch von ihrem Mehr, wenn ſie ſich 
von dem Weniger unterjochen laſſen!“ 

„Es giebt Ausnahmen!” 

„Ah, und zu dieſen Ausnahmen 
Sie ſich?“ 

„Haben Sie es nicht gemerkt? Wenn ich mich 
vor einem Paar zorniger Augen und vor einem 
ſpitzen Zünglein fürchtete, wäre ich ja ſchon 
längſt vor Ihrem ZSederwiſch auf- und davon- 
gegangen!“ 5 

„Gott, was wiſſen Sie von meinen Augen und 
von meiner ſpitzen Zunge! — Und warum find 
Sie nicht davongegangen? ? 

„Weil ich um ſo eigenſinniger werde, ſobald 
ich eine mir widerſtrebende Abſicht merke, und 
weil ich mir feſt vorgenommen habe, Frau von 
Rohnsdorff meine Aufwartung zu machen!“ 

„So? Nun, dann will ich Sie nicht länger 
ſtören, ſondern Sie Ihren anthropologiſchen Ent- 
deckungen überlaſſen. Sie werden Zeit und Muße 
haben, eine Fülle neuer zu machen. Denn, im 
Vertrauen, die Gnädige iſt bei der Toilette, na, 
und wenn fie bei der Toilette iſt — beinahe wie 


rechnen 


nbgerrdnete ermann 
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Wider 


wardt von vornherein gegen die Conſequenzen außer; 
parlamentariſcher Berfündigungen behütete.“ 

Was ſoll das heißen? 

* [Befiere Ausbildung der höheren Eifen- 
bahnbeamten.] Bei der Reform der Staats- 
eiſenbahnverwaltung kommt auch die beſſere 
Ausbildung der höheren Eiſenbahnbeamten in 
Stage. Miniſter Thielen hat anerkannt, daß den 
Klagen über mangelhafte Fachausbildung der 
jüngeren höheren Beamten der Eiſenbahnver⸗ 
waltung, ſoweit ſie berechtigt ſind, abgeholfen 
werden müſſe. Die akademiſche und insbeſondere 
die juriſtiſche Bildung allein befähigt nicht für 
den höheren Eiſenbahndienſt; dazu bedarf es 
einer gründlichen praktiſchen Vorbildung im 
Eiſenbahnbetriebe und der Bekanntſchaft mit den 
Derkehrsbedürfniſſen und allen wirthſchaftlichen 
Derhältniffen. Um eine beſſere Ausbildung der 
höheren Eiſenbahnbeamten zu erzielen, ſind ver⸗ 
ſchiedene Vorſchläge gemacht worden. Wenn, 
meint man, die höheren Bergbeamten einige Zeit 
im Bergwerk praktiih gearbeitet, die höheren 
Poſt- und Telegraphenbeamten im praktiſchen 
Dienſte von unten auf thätig geweſen ſein müſſen, 
fo laſſe man doch auch den jungen Aſſeſſor, der 
eine Anſtellung im höheren Eiſenbahndienſt 
wünſcht, zunächſt einen Curſus im Eiſenbahndienſt 
als Stationsaſſiſtent ꝛc. durchmachen. Auch die 
Errichtung einer beſonderen Eiſenbahnakademie, 
wie die Einrichtung einer beſonderen Eifenbahn- 
carriere mit jpeciell eiſenbahntechniſcher Vor- 
bildung hat man in Vorſchlag gebracht. Ueber 
alle dieſe Vorſchläge haben bereits eingehende 
Berathungen ſtattgefunden. 

* [Militärvorlaoge und Gocialdemokratie,] 
In einem „Nilitärvorlage und Gocialdemokratie” 
überſchriebenen Artikel, deſſen Entſtehung wohl 
auf eine Anregung aus Friedrichsruh zurückzu- 
führen ift, äußern ſich die „Hamb. Nachr.“: 

„Offenbar würde die Durchführung der jetzigen 
Militärvorlage mit einer erheblichen Verbeſſerung des 
Nährbodens für den ſocialiſtiſchen Bacillus gleich be · 
deutend ſein, einestheils weil ſich in dieſem Falle die 
Rekrutirung auf einer breiteren Baſis vollziehen würde 
als bisher, anderntheils weil die Verkürzung der 
Dienſtzeit der Conſolidirung des ſoldatiſchen Geiſtes 
Abbruch thun würde, deſſen Heranbildung zu den 
wichtigſten Aufgaben der militäriſchen Erziehung ge⸗ 
hört, Die von der Militärrorlage verheißenen 
Voriheile mögen daher noch fo verlockend fein — wer 
mit uns darın einig iſt, daß es unklag fein würde. 

ine ng- Quantitat au 


Er 


andsjähigkeit des Soldaten gegen revolulicndt 
Einflüſſe bedingt iſt, wer ſich nicht darüber täuſcht, daß 
dieſe Einflüſſe in ſtetiger Zunahme begriffen ſind und 
daher für wünſchenswerth erachtet, daß alles aufge- 
boten werde, ſie zu mindern, alles vermieden werde, 
was ihnen Vorſchub leiſten kann, der wird es ſich 
ee überlegen, die relative Immunität gegen 
ocialiſtiſche und anarchiſtiſche Anſteckung, der ſich 
unſere Armee heute noch erfreut, einer hoftfpieligen 
Reform zu Liebe aufs Spiel zu ſetzen, vollends wenn 
jene angeblichen Vortheile in Wirklichkeit recht proble⸗ 
matiſcher Nafur oder überhaupt nicht vorhanden ſind. 
Er wird ſich darin auch durch das Verhalten der 
Socialdemohratie der Militärvorlage gegenüber nich! 
beirren laſſen. Die reservatio mentalis, mit der 
dieſes Verhalten verbunden iſt, läßt ſich, wenn unſer 
Bedenken begründet iſt, ohne Schwierigkeit errathen.“ 
* [Der badiſche Bauernbund und der Bund 
der Landwirthe.] Gegenüber dem Bund der 
Landwirte hat nunmehr auch der badiſche Bauern⸗ 
bund durch eine Erklärung geantwortet, welche 
einen Zuſammenſchluß ablehnt. Der badiſche 
Bauernbund will nur „von Fall zu Fall gewiſſen⸗ 
haft prüfen, ob ein Zuſammengehen mit dem 
Bunde der Landwirthe angemeſſen und dem 
.. RE REN 1 EEE TEN A EEE TEE 


bei den Wagner'ſchen Opern iſt's. Haben Sie ſich 
ein Bett und Proviant für eine Woche mitge⸗ 
bracht? So lange werden Sie nämlich warten 
müſſen!“ 

„Bon, warten wir!“ 5 

Litte ſah zu ihrem Entſetzen, wie er mit un« 
erſchütterlicher Gemüthsruhe wieder Platz nahm. 
Dieſes Mittel zog alſo auch nicht. Was nun? 

„Ich habe überhaupt die Abſicht“, fuhr er be- 
haglich fort, „mich hier ich Schloſſe niederzulaſſen. 
Die Gegend gefällt mir, Hohenbüch gefällt mir, 
das Schloß gefällt mir, um ſo mehr, da Herr 
v. Rohnsdorff mir eine Wohnung in demfelben 
hat anbieten laſſen, Sie gefallen mir auch Kleine, 
und ich hoffe, daß wir bald auf einen guten Zu 
mit einander kommen werden. Sie haben ſogar 
einen ſehr hübſchen, ſehr feinen, ſehr ariſtokra⸗ 
tiſchen Fuß, gar nicht von der Art, wie man ſie 
bei Stubenmädchen gewöhnt iſt!“ 

Sie ſtampfte mit dieſem feinen, hübſchen, 
ariſtokratiſchen Fuße in einer eigentlich ein wenig 
plebejiſchen Manier auf. 

„Kritiſiren Sie Ihre eigenen!“ rief fie wild. 
„Und — was Ihr Wohnen im Schloſſe betrifft, 
fo wünſche ich Ihnen viel Vergnügen!“ 

„Wieſo?“ 

„Ah, Sie kennen wohl die Rohnsdorffs noch 
nicht? Das iſt eine Geſellſchaft — puh! Der Frei 
herr: adelfto — find Sie ein Baron?“ 

„Bewahre! Waldeck, ſchlicht bürgerlich!“ 

„Dann eriftiren Sie für den Zreiherrn gar 
nicht. Bei dem beginnt die Menſchheit erſt mit 
dem Baron. Sie werden alſo eine Art höherer 
Domeſtike hier ſein ..“ 

„Im! Beneidenswerther Zuſtand, wo es niedliche 
Stubenmädchen giebt! Wie, Fräulein College?“ 

„Oh! — Außerdem iſt der Freiherr jähzornig, 
wie ein Mameluch! Wenn er feinen Tag hat, 
ir: Sie begegnen ihm, fo ſchießt er Sie einfach 
nieder!“ 

„Wirklich? Und Sie leben noch? Das tröftel 
mich! Aber ich danke Ihnen für Ihr Intereſſe 
an meiner Perſon! Ich werde alſo von nun an 
ſtets einen Revolver bei mir tragen. Es wird 
ähnlich fein, wie bei einem amerikaniſchen Duell. 


- * 


Intereſſe der badiſchen Bauern nützlich erſcheint“, 
lehnt aber jede Einmiſchung in feine eigenen An- 
gelegenheiten mit Entſchiedenheit ab. Zugleich 
‚aber enthält die Erklärung folgende Zurückweiſung 
der parteipolitiſchen Tendenzen des Bundes der 
Landwirthe: Er 

„Huf dem Grunde unſerer Statuten halten wir jede 
Art von Parteipolitik von der Thätigkeit unſeres 
Vereins ausgeſchloſſen; wir ſind daher auch nicht in 
der Lage, auf die Wahlen irgend welchen Einfluß aus- 
uüben; am allerwenigſten aber können wir uns an 
Peſteebungen betheiligen, welche dahin zielen, die ver- 
faſſungs gemäß gemä rleiſteten Rechte der Krone oder 
einer Kategorie von Staatsbürgern zu beeinträchtigen.“ 

* [der Oberlandforſtmeiſter der Union.] Man 
ſchreibt der „Kreußztg.“: HerrzB. E. Fernow, chief 
of the Forestry-Division im Departement of Agri- 
culture zu Waſhington, der „Oberlandforftmeifter” 
der Vereinigten Staaten, bereiſt gegenwärtig Deut ch- 
fand, weſenklich mit zu dem Zwech, auch die deutſche 
Forſtwirlhſchaft zur Ausſtellung intereſſanter und für 
Amerika lehrreicher Gegenſtände in Chicago zu ver 
anlaſſen. Nachdem er in Berlin ſeitens des Oberland- 
ſorſtmeiſters Donner ſich: des freundlichſten Entgegen ⸗ 
kommens und der thatkräftigſten Unterſtützung zu er- 
freuen gehabt hatte, hat Kerr Fernow Eberswalde be- 
ſucht. dann feinem Freunde, dem Oberförſter Keßler zu 
Kolpin, welcher vor etwa drei Jahren theilweiſe nach 
Fernows Anleitung die forſtlichen Derhältniffe Nord⸗ 
amerikas an Ort und Stelle ſtudirt hat, einen Beſuch 
abgeſtattet und beabſichtigt jet], über Hannover und 
Münden nach München und Wien zu gehen, wo man 
ihm ebenfalls Förderung ſeiner Pläne Bea 5 hat. 
Dem ehemaligen preußiſchen Forſtreferendar B. E. 
Fernow iſt, wenn nicht das alleinige, fo doch jedenfalls 
das Hauptverdienſt zuzufchreiben, daß ſich heute auch 
enfeits des Oceans eine Forſtwirihſchaft wenigſtens in 
hren Anfängen zu entwickeln ſcheint. Seine Fachge⸗ 
noſſen und Freunde hier im Baterlande begrüßen den 
unermüdlichen Kämpfer für Pflege und Erhaltung des 
nordamerikaniſchen Waldes überall mit Freude. 

* [Das Ende von Domes Erfindung.] Die Ein- 
führung des in letzter Zeit viel beſprochenen hugel- 

N Stoffes in die deutſche Armee iſt, wie die Con- 
ectons-Zeitung „Der Geſchäftsfreund“ erfährt, von 
der Regierung abgelehnt worden unter der Begründung, 
daß die Koſten zunächſt zu bedeutende wären, daß aber 
auch mit geringer Mühe eine Kugel hergeſtellt werden 
könnte, welche das Gewebe mit Leichtigkeit durchdringt. 
Damit dürfte das Urtheil über die Dowe'ſche Erfindung 
endgiltig geſprochen ſein. ; 

auch eine „Verſammlung“.] Die „Bresl. Ztg.“ 
ſchreibt: Für geſtern Nachmittag 5 Uhr war eine 
agrariſche Verſammlung nach Oswitz einberufen. Dort, 
in der unmittelbaren Nachbarſchaft von Ranjern, dem 
Domicil des Herrn Rupprecht, ſollte vermuthlich ein 
großer Schlag geführt werden. Aber was geſchah? 
Bis um 5% Uhr hatten ſich wohlgezählte 8 Mann ein- 

efunden. Unſer Verichterſtatter hielt es unter dieſen 

mſtänden für das Gerathenſte, ruhig ſeiner Wege IS 
gehen und die „Berſammiung“ ihrem weiteren Schick. 
fale zu überlaſſen. 

Poſen, 26. April. In ſeiner heutigen Nummer 
warnt der „Dziennin Pozn.“ die Polen vor einem 
TCompromiß mit den deutſchen Parteien und 
insbeſondere mit der conſervativen Partei bei 
den künftigen Wahlen. Es ſei Pflicht der Polen, 
auf keine Unterſtützung, auf keine Compromiſſe, 
ſondern nur auf ſich ſelbſt zu rechnen. 


wirft hatten eine Ausſchußprüfung beantragt. 
es wurde von anderer Seite als Verſchleppungs- 


endgiltig an. 

Wolfenbüttel, 25. April. Der hieſige frei- 
finnige Verein beſchloß, bei einer event. Neu- 
wahl zum Reichstage den bisherigen freiſinnigen 
Vertreter des Wahlkreijes Wolfenbüttel-Helmſtedt, 
Eiſenbahndirector a. D. Karl Schrader, wieder 
aufzuſtellen, da Kerr Schrader ſich bereit erklärt 
hat, eine Wiederwahl annehmen zu wollen. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 26. April. Eine Kundmachung der 
niederöſterreichiſchen Gtatthalterei erinnert die 
geſammte Arbeiterſchaft an die Ungeſetzlichkeit 
einer willkürlichen Arbeitseinſtellang am 1. Mai, 
warnt unter Hinweis auf die volle Geſetzesſtrenge 
auf das dringendſte vor jeglicher Ausſchreitung 
und Betheiligung an etwa von einzelnen, vielleicht 
fremden Ruheſtörern hervorgerufenen Exceſſen 


ECC VVVVVVVT——————— IE ENTER FEN 
Wer den anderen zuerſt ſieht, ſchießt zuerſt! Ich 
habe ſehr gute Augen. Zittern Sie daher nicht 
um mein Leben, Kind!“ ; 

„Ah! — Und die Gnädige, brrr! Das ift Eine! 
Sie hat einen Bart...“ 

„Ich auch!“ 

„Und eine Naſe .“ 

„Ich auch!“ 

„Und bei alledem iſt fie kokett! Sie läßt ſich 
den Hof machen ...“ 

„Ich auch!“ 

„Aber der Freiherr ift eiferſüchtig, wie ein 
Türke! Er wird Sie zum Duell herausfordern!“ 

„Gut! Duelliren wir uns!“ 

„uh! — und dann die Töchter! Don der Ulla 
will ich ja gar nicht reden; die ift fo dumm, daß 
ſie Einem leid thut. Aber die Andere, die 
Jüngſte, die Litte! Ein vorwitziges, naſeweiſes 
Ding, das Ihnen Klexe auf Ihre Karten machen 
1 5 =: 1° 

„Die radiren wir wieder aus!“ 

und ins Bett wird fie Ihnen Waſſer 
gießen“ 

5 — bequem! Dann brauche ich nicht zu 
daden!“ 

„Man iſt nie ſicher, daß ſie Einem nicht einmal 
das Schloß über dem Kopfe anzündet!“ 

„Um fo beſſer für mein Geſchäft! Ich baue dem 
Zreiherrn ein neues!“ 

„Ih! Sie Sie 

„Sie ſind ein Greuſal! Das wollten Sie doch 
ſagen, wie?“ 

Sie konnte nur noch ſtumm mit dem Kopfe 
nichen. Ihre gewohnte Ruhe hatte ſie ſchon längſt 
verlaſſen. Ihre Hände zitterten, und ihre Füßchen 
trippelten nervös auf und nieder, und ihre Augen 
zwinkerten, wie um das Hervorſtürzen einer 
Thränenfluth zu verhindern. 

„Und Sie wollen wirklich hier bleiben?“ 
ſtammelte ſie endlich. 

„Jetzt erſt recht!“ erklärte er lachend. „Solch“ 
eine Familie hab' ich mir ja ſchon lange ge- 
wünſcht. Dieſer grimmige Freiherr würde einen 
herrlichen Schwiegervater abgeben, die bärtige 


und ſonſtigen Ruheftörungen, verbietet angeſichts 

des verſammelten Landtages öffentliche Aufzüge in 

Wien und anderwärts und erwartet von der Be- 

ſonnenheit und dem geſunden Sinne der Arbeiter 

die Enthaltung . eglichem unzuläſſigen, 

demonſtrativen Kuftreic (W. T.) 
Afrika. 

AG. Gefecht in Nuaſſaland.] Briefe find in, 
London aus Blantyre in Central-Afrika empfangen 
worden. Dieſelben tragen das Datum vom 
12. Jebruar und geben einige Einzelheiten in 
Bezug auf die Operationen der kleinen Seemacht 
in dem Mwpa⸗Diſtrict. Die beiden britiſchen 
Schiffe „Mosquito“ und „Ferald“, welche im 
Februar auf dem Zambeſi umherkreuzten, 
empfingen die Botihaft, daß der britiſche Com- ö 
miſſionär Johnſton in Mwpa von feindlichen 
Eingeborenen umgeben ſei, und daß alle Weißen 
in dem Diftrict ſich in großer Gefahr befänden. 
28 Offiziere nebſt Mannſchaft wurden ſofort von 
den beiden Schiffen „Mosquito“ und „Herald“ 
gelandet und machten ſich auf den Weg, um dem 
britiſchen Commiſſionär Hilfe zu bringen. Die 
kleine Expedition marſchirte 12 Stunden lang 
über die Berge und nach verſchiedenen geſchickten 
Operationen ſchlugen fie den Feind gänzlich und 
befreiten den Commiſſionär und ſein Gefolge aus 
der gefährlichen Lage, in welcher ſie ſich befanden. 
Eine ſpätere Depeſche meldet, daß die 28 Offiziere 
nebſt Mannſchaft wieder auf ihre Schiffe zurück- 
gekehrt ſind. 


— er CE Men 


Amerika. 

Newnork, 26. April. Heute Abend find 
36 Kriegsſchiffe, unter ihnen die deutſchen, auf 
ihre Stationen für die morgen bevorſtehende 

evue abgegangen. Das Wetter iſt ausgezeichnet, 
eine enthuſiasmirte Volksmenge drängt ſich an den 
Ufern des Fluſſes, von Tauſenden Schauluſtiger 
beſetzte Dampfboote und Segelboote beleben das 
Waſſer. Die Forts gaben bei dem Paſſiren der 
Kriegsſchiffe den üblichen Salut, welchen die 
letzteren erwiderten, indem ſie gleichzeitig die 
Flaggen ſenkten. die Stadt prangt im Zeft- 
ſchmuck, die Farben aller Nationen ſind überall 
entfaltet. . 40 

*I Krieg zwiſchen Honduras und Nicaragua.] 
Eine vom Newnorker „Herald“ veröffentlichte 
Depeſche aus Panama beſagt, daß ein Krieg 
zwiſchen Honduras und Nicaragua als wahr- 
ſcheinlich angeſehen wird. der Grund dafür iſt, 
daß letzteres dem General Borilla, dem 
Inſurgentenführer, Hilfe geleiſtet hat. 


Coloniales. 
* [ner kaiſerliche Commiſſar Dr. Peters], deſſen 
Ankunft in Neapel bereits gemeldet iſt, hat Berichte 


hierhergeſandt, in denen er mittheilt, daß in dem ge- 
brochenen Beine, trotz der guten und vollſtändigen 
Heilung, noch eine Schwäche zurückgeblieben iſt, welche 
ihn im Gehen hindert, Auf Anrathen feiner Aerzte in 
Kairo will er daher noch eine Nachkur gebrauchen 
und einen etwa IAtägigen Nachurlaub erbitten. Er 
gedenkt ſich Ende dieſer Woche nach Wiesbaden zu be- 
geben, um dort eine Maſſagekur zu gebrauchen. Da 
die Bewilligung dieſes Nachürlaubes unzweifelhaft iſt, 
fo wird feine Rückkehr nach Berlin etwa Mitte Mai 
iu erwarten ſein. 5 


der Danziger Zeitung. 
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im Quirinal nahmen der Kaiſer Wilhelm und | ar 
die Kaiſerin Auguſte Dictoria, der König Kumbert 


und die Königin Margherita, die Prinzen und 
Prinzeſſinnen des italieniſchen Königshauſes, 
ſowie die fremden Zürſtlichkeiten Theil. Es 
waren zahlreiche Einladungen zu dem Zeſte er- 
gangen. Die Prinzen des italieniſchen Königs 
hauſes tanzten mit Damen vom Hofe eine Ehren 
Quadrille. Neapolitaniſche Sänger trugen Ge- 
ſangsſtücke vor. Während des Feſtes fand die 
Zrühſtückstafel ſtatt. Später nahmen die aller- 
höchſten Herrſchaften vom Balkon aus einen 
Borbeijug der Schülerbataillone aller Schulen 
von Rom entgegen. Die Schülerbataillone und 
die Bevölkerung brachten abermals enthuſiaſtiſche 
Begrüßungen dar, auf welche die Majeſtäten 
durch huldvolles Derneigen dankten. 

Nom, 27. April. Die Majeſtäten werden auf 
der Fahrt nach Neapel begleitet von dem 
Minifterpräfidenten Giolitti, dem Miniſter des Aus- 
eee eee 


Frau v. Rohnsdorff eine außergewöhnlich voll- 
kommene Schwiegermutter, und jene kleine, 
wilde, kartenbeklexende, häuſeranzündende Litte 
eine Frau ganz nach meinem Kerzen. Jedenfalls 
würden wir in unſerer Ehe für Abwechſelung 
nicht zu ſorgen haben. und nun noch dazu ein 
fo niedliches kügenmäulchen von Stubenmädchen 
— Gott, wie wird ſich der Freiherr freuen, wenn 
ich ihm die Vorzüge von Fräulein Bertha 
Schwerdtlein erſt einmal ins rechte Licht ſetze!“ 

Sie fuhr erbleichend zurück. 

„Wie ... das wollten Sie?“ 

„Man muß das Verdienſt belohnen, wo man 
es findet. Und darum — nicht wahr, Berthachen, 
Sie ſetzen mir meine Zimmer recht hübſch, recht 
wohnlich in Stand! Ich hab's ja eben zur Ge- 
nüge beobachtet, mit Ihrem Zederwiſch da ver- 
ftehen Sie das ausgezeichnet. Ich werde mich 
dankbar erzeigen! Hier vorläufig eine kleine 
Abſchlagszahlung!“ 

Ehe ſie ſich wehren konnte, hatte er ihr einen 
blitzenden Thaler in die Hand gedrückt, um ſich 
dann der eintretenden Frau Henriette mit einer 
tiefen Derneigung zuzuwenden. 

„Derzeihen, gnädige Frau“, hörte Litte ihn 
jagen, „daß ich, obwohl ein Fremder, das gaſt⸗ 
freundliche Anerbieten Ihres Herrn Gemahls an- 
nehme. Denn trotz allen Suchens iſt es mir 
nicht gelungen, in Kohenbüch auch nur etwas 
einigermaßen Paſſendes zu finden. Und da ich 
hoffe, durch meine Arbeit wie der ganzen 
Gegend, ſo auch Ihnen von Nutzen ſein zu 
können, ſo ..“ 

Mehr hörte ſie nicht. Sie mußte hinaus, ins 
Freie. Sie vermochte ihre Thränen nicht länger 
zurückzuhalten. Thränen des Zornes, der De- 
müthigung, Thränen der Reue, denn ohne 
Zweifel — er hatte ſie durchſchaut, er wußte nun, 
daß es nicht Bertha Schwerdtlein, das Gtuben- 
mädchen, ſondern Litte von Rohnsdorff, das Frei- 
fräulein geweſen war, die 

Ah! Der Elende! a 

Sie ſtand vor „zinierinür der Schloſſes, 
die auf den Kof hinausging. Und plötzlich flog 


Abg. Hahn zum Mitglied der Reichsſchulden⸗ 


FT—TCT—T—T—T—T—.........————ů—— 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


Gröber geſtrichene Beſtimmung wiederherzuſtellen, 


fein ſoll. Dieſer Antrag, welchen der Kriegs- 


zwartigen Brin, dem Ariegsminifter Pelloux, dem 
Marineminiſter Rachia und dem Kandelsminiſter 
Lacava. Die Ankunft in Neapel wird um 2 Uhr 
20 Min, Nachmittags erwartet. Die Ankunftshalle 
auf dem Bahnhof iſt zum Königsſalon hergerichtet, 
reich mit Gold geſchmückt und mit Blumen pracht- 
voll decorirt. Auf dem Bahnhofe wird eine ganze 
Compagnie mit Fahne und Mufik die militäriſchen 
Ehren erweiſen. die Garniſon und Vereine 
werden vom Bahnhofe bis zum Schloſſe Spalier 
bilden. Schon jetzt find die Häuſer mit deutſchen, 
preußiſchen und italieniſchen Fahnen geſchmüchkt. 
Alle eintreffenden Eiſenbahnzüge bringen immer 
neue Schaaren von Beſuchern. In der Stadt 
herrſcht regſtes Leben. 

Das italieniſche Königspaar und das deutſche 
Kaiſerpaar wurden enthuſiaſtiſch begrüßt, als fie 
um 9 Uhr 20 Minuten nach Neapel abreiſten. 

Rom, 27. April. Der Bürgermeiſter theilte am 
geſtrigen Abend in einer Bekannkmachung den 
Dank des italieniſchen Königspaares für die 
enthuſiaſtiſchen Ovationen während der letzten 
Tage mit. Die Bekanntmachung enthält außer 
dem den Dank des Kaiſers Wilhelm für den 
warmen Empfang und hebt hervor, daß der 
Kaiſer die Municipalität zum Jahrestag der 
Gründung Roms beglückwünſcht habe und daß 
auch die Berliner Stadtvertretung ihre Glück 
wünſche übermittelte. 


Neapel, 27. April. Die Jürſtlichkeiten trafen heute 
Nachmittags 2 Uhr 18 Min. hier ein und wurden auf 
dem Bahnhof von dem Herzog von Genua, den 
Behörden und dem Commandanten des Schiffs- 
jungenſchulſchiffes „Nixe“ empfangen. Das Mufik- 
corps ſpielte die preußiſche zumne und das Ge- 
ſchwader löſte 21 Salutſchüſſe. Der Syndaco 
überreichte der Kaiſerin, der Präſident der 
Provinz Neapel der Königin ein Bouquet. 
Auf dem Bahnhofsplatze ertönten die nicht enden⸗ 
wollenden Ovationen der nach vielen Tauſenden 
zählenden Bolksmenge. Der Kaiſer mit dem König, 
die Kaiſerin mit der Königin, in je einem offenen 
Wagen, fuhren mit ihrer Begleitung, die in 
11 Wagen untergebracht worden waren, nach dem 
königlichen Palais. Die Straßen, beſonders die 
Via Toledo, waren ſehr prächtig geſchmückt. Die 
Truppen bildeten Spalier, 300 Bereine haben ſich 
mit Fahnen und Mufikcorps aufgeſtellt. Es herricht 
ein großer Enthuſiasmus. der Zug traf 8 Uhr 
15 Min. im Palais ein. 


= Reichstag. 
Berlin, 27. April. Der Reichstag berief in feiner 
heutigen Sitzung anſtatt des Abg. v. Buſſe den 


Wuchergeſetzes begonnen, aber nachdem die 
Abgg. Liebermann v. Sonnenberg, Vöchel 
(Antiſem.) und Träger (freif.) geſprochen hatten. 
auf morgen vertagt. Außerdem ſteht morgen die 
Interpellation Richter betreffend den Beutlaubten- 
ſtand auf der Tagesordnung. 

— Die Commiſſion zur Prüfung der Keten 
des Hrn. Ahlwar dt ift heute Vormittag zufammen- 
getreten. Ahlwardt brachte weitere Acten bei 
und erſchien ſelbſt mit ſeinem Geſinnungsgenoſſen 
Pickenbach. 

Finanzminifter Miquel ſprach den Verdacht 
aus, daß ein von Ahlwardt angekündigter, aber 
nicht vorgelegter Brief eines angeblichen Genats- 
präſidenten Calandero gefälſcht ſei, es dürfte 
niemals einen ſolchen Senatspräſidenten gegeben 
haben. 

Die Abgg. Lieber (Centr.), Bebel (Soc.) und 

Porſch (Centr.) conſtatirten, Ahlwardt habe im 
Seniorenconvent dieſen Brief als beſonders be- 
deutſam und als Beweis für ſeine Anſchuldigungen 
gegen Miquel bezeichnet. 
f Ahlwardt erklärte, wie ſchon kurz berichtet, be- 
züglich des Invalidenfonds keine anderen Beweiſe 
zu beſitzen, als die zwei bekannten Marc. Anton 
Niendorf'ſchen Broſchüren. Seine Acten bezögen 
ſich nur auf die rumäniſchen Eifenbahnen, feine 
Beſchuldigungen richteten ſich nur gegen Miquel, 
v. Bennigſen, Horwitz und Munckel. Gegen 
v. Bennigſen beweiſen feine Acten nichts, er be- 
ziehe ſich nur auf Broſchüren. Ahlwardt weiſt 
insbeſondere auf den noch nicht vorgelegten 
Brief des rumäniſchen Senatspräſidenten Calan- 
dero hin, aus welchem die Beſtechung rumäniſcher 
Perſönlichkeiten hervorgehe. 

Finanzminiſter Miquel erklärte, niemals mit 
Calandero correſpondirt zu haben. Hierauf zieht 
Ahlwardt den Brief zurück, da derſelbe unweſent⸗ 
lich fe. Er verſpricht aber auf mehrfaches An- 
dringen, den Brief doch zu überreichen. Die Com⸗ 
miſſion beſtellte hierauf die Abgg. v. Euny 
(nat.-lib.), Porſch (Centr.) und Bebel (Soc.) als 
Referenten und vertagte ſodann ihre Sitzung. 

— Die Militärcommiſſion nahm den Reft des 
Geſetzes betreffend die Erſatzvertheilung an. 


Berlin, 27. April. Der „Reichsanzeiger“ ift zu 
der Erklärung ermächtigt, daß weder in der 
Unterhaltung des Kaiſers mit dem Papft noch 
in der Audienz des Staatsſecretärs v. Marſchall 
bei dem Papſt die Militärvorlage irgendwie 
erwähnt worden iſt. der „Reichsanzeiger“ 
conſtatirt ferner, daß in den Beſprechungen des 
Reichskanzlers mit hervorragenden Mitgliedern 
des Centrums niemals weder von der einen, 
noch der anderen Seite davon die Rede geweſen 
ſei, für die Unterſtützung der Militärvorlage 
5 für Geigoland angenommen. auc das manehen. e 
nagegeſetz wurde in der dritten Cefung | utauſuden . 53,0 2 un es a re 
runder Free dle heute Abend fitifindende Sractlons- 

SEHR z el ſitzung des Centrums iſt der Militärvorlage 


N 1 49 
n. Eine längere Debatte entſpann ſich nt 
— Nach einem römiſchen Telegramm der 


über den Antrag Schneider-Hamm (nat.-lib.) 
„National-Zeitung“ ſoll der Kaiſer zu dem Car- 


e in zweiter Leſung auf Vorſchlag des Abg. 

dinal v. Ledochowski einige freundliche Worte 
geſprochen haben, aber nicht in dem Sinne, wie 
es von clericaler Seite verbreitet worden iſt. 

— Herr v. Bennigſen hat am Sonntag in 
Weimar in einer Unterhaltung mit Thücinger 
Parteigenoſſen die Anſicht vertreten, der Reichs- 
kanzler Graf Caprivi ſei zu größeren Con- 
ceſſionen bereit, als bisher bekannt gewor den fel, 

— Die heutige Minifterialfigung ſoll durch 


aus Rom eingetroffene Telegramme veranlaßt 
worden ſein. 


— die Durchſicht der ſogenannten Acten 
Ahlwardts hat ergeben, daß Ahlwardt über- 
haupt keinerlei Originalſchriften, ſondern nur 
ſchlechte und fehlerhafte Abſchriften, anſcheinend 
von der Hand Meißners, vorgelegt hat. 


iffion. Dann wurde definitiv die Vorlage 


comm 
betreffend die Geltung des Gerichtsverfaſſungs⸗ 


nach welcher auch die Verbreitung bloßer Nach- 
richten, deren Geheimhaltung im Intereſſe 
der Landesvertheldigung geboten ift, ſtraffällig 


miniſter lebhaft befürwortete, die Abgg. v. Bar 
(freif.) und Gröber (Centr.) bekämpften, wurde 
in namentlicher Abſtimmung mit 131 gegen 
97 Stimmen abgelehnt, obwohl auch 12 Centrums- 
abgeordnete dafür ſtimmten, nämlich die Abgg. 
Prinz Arenberg, Graf Balleſtrem, Graf Droſte 
zu Viſchering, Fritzen-Coblenz, Graf v. Galen, Hr. 
v. Glissczunski, Freiherr v. Heeremann, Graf 
v. Hompeſch, Freiherr v. Kuene, Dr. Rudolphi, 
Nittergutsbeſitzer v. Schalſcha, Freiherr von 
Wendt. 

Es wurde dann die dritte Berathung des 


PPP 

„Er hat dir alſo keinen gegeben!“ ſchloß Lite 
ſcharfſinnig. „Aber wie fteht’s mit der Liebes 
erklärung?“ 

„Gott, Litte, wie du fragſt! Wenn er mir 
feine Liebeserklärung gemacht hätte, dann hätte 
er mich doch auch geküßt!“ 

„So? Ich verftehe davon nichts!“ entgegnele 
Litte trocken. „Du weißt ja, daß ich nie Romane 
leſe. Und woher ſoll ich ſonſt wiſſen, ob das 
Küſſen vorher oder nachher kommt! — Na, da 
wirſt du alſo wohl ſehr geſpannt auf ſeine 
Phraſen ſein, wie?“ 


— 
der blitzende Thaler, den ſie noch immer in der 

and gehalten, in weitem Bogen mitten zwiſchen 
die Ackergeräthſchaften. Dann fank Litte auf die 
Treppenſtufen nieder, um ihr thränenüberſtrömtes 
Antlitz in Berthas Küchenſchürze zu verbergen. 

Nach einer Weile legte Ulla ihr von hinten die 
Hand auf die Schulter. 

„Aber Litte“, ſagte fie erſtaunt, „du weinſt? 
Was haſt du denn?“ 

Litte richtete ihre feuchten, 
zu der Schweſter empor. 

„Oh, es iſt nur — nun bin ich 


quellenden Augen 
ihm vier Mark 


uldig.“ Ulla richtete ſich verletzt auf. 
fam Nachmitage bereits hatte Litte ihre alte, | „Werner Lucknow macht heine Phraſen!“ er- 
unverwüſtliche Laune wiedergefunden. Zwar war!] widerte ſie piquirt. 


„Weiten wir, daß er jagen wird: Ach, Fräulein, 
ohne Sie hann ich nicht leben!?“ 

„Das ift doch keine Phraſe! Das iſt Wahrheit!“ 

„So kannſt du ohne ihn auch nicht leben?“ 

„Sieh nur meine Augen an; ſie müſſen ſchon 
ganz roth und verquollen ſein von dem vielen 
Weinen! — Ach, Litte, Litte“, umſchlang Ulla 
ihre jüngere Schweſter plötzlich und brach auf's 
neue in Thränen aus. „Külf mir, daß ich ihn 
nur ein einziges Mal ſehe; daß ich ihm ſagen 
kann, wie furchtbar leid es mir thut, daß ich 
ihn beleidigt habe. Oder wenn du das nicht 
willſt, ſo laß mich an ihn ſchreiben, nur eine 
einzige Zeile!“ : 

Litte machte ſich fanft von ihr los. 

„Es geht wirklich nicht. Ulla! du weißt, ich 
habe Papa ſchwören müſſen, daß du Werner 
Lucknow nicht ſehen, nicht mit ihm ſprechen und 
ihm auch nicht ſchreiben wirſt!“ 

„Nur ein Meineid, Litte, ein ganz, 
Meineidchen!“ . 

„Laß mich doch ausreden!“ unterbrach Litte ſie 
trocken. „Nichtsdeſtoweniger nämlich bin ich nur 
zu dem Zwecke hier hergekommen. dir zu helſen 
Denn es war mir nach deinem Briefe gleich 
klar: Papa verſteht erſtens von Liebe noch weniger 
als ich, fonft würde er zum Beifpiel wiſſen 
daß Mama ihn eigentlich viel zu lieb hat, und 
zweitens ſcheint mir Eure Liebe das befte Mitte! 


Baumeiſter Gerhard Waldeck noch vor dem 
Mittageſſen eingezogen und hatte ſich im rothen 
Zimmer und dem daranſtoßenden Alkoven ein- 
gerichtet, aber was kümmerte das Litte? Da er 
die Einladung von Frau v. Nohnsdorff, an den 
Mahlzeiten der Familie Theil zu nehmen, höflich, 
aber ſtandhaft abgelehnt hatte, ſo würde es ihr 
leicht werden, ihm auszuweichen. Und daß ſie ihm 
niemals wieder Gelegenheit geben würde, ſich 
über ſie zu moquiren, das hatte ſie ſich mit 
den heiligſten Eiden zugeſchworen. Dieſer Menſch 
würde Luft für ſie ſein, nicht mehr und nicht 
weniger. 

„Nun beichte einmal, Ulla!“ ſagte fie zu ihrer 
Schweſter, nachdem Frau Henriette glücklich auf 
dem Rundreiſeſopha untergebracht war, wo ſie 
ihre Fahrt nach Paläſtina fortſetzte. „Hat dir 
eigentlich dein Werner ſchon einmal einen —“ 

Sie vollendete nicht, ſondern erröthete und 
machte ein Geſicht, als ob ſie Widerwillen vor 
etwas empfände. 

Was!“ fragte Ulla erſtaunt. 
mir .“ 

„Na, ob er dir ſchon einen Kuß gegeben hat?“ 

Nun erröthete Ulla; aber fie machte kein Geſicht 
des Widerwillens. . 

„Ach!“ ſchüttelte fie wie abwehrend den Kopf. 
wie betrübt abwehrend. „Das fagt man doch 
nicht!“ 


ganz kleines 


„Was ſoll er 


. 


— 


— Gestern Abend fand in den Concordia- 
Sälen eine antifemitifche Verſammlung gegen 
20 Pfg. Entrée ſtatt, welche von etwa 1500 
perſonen befuht war. Die Büſte Ahlwardts 
war aufgeſtellt. Der antiſemitiſche Abg. Werner 
beſprach die Reichstags - Verhandlungen in 
der Ahlwardtſache. Herr v. Manteuffel habe ſich 
als einen Rector der Juden aufgeſpielt, das ſei 
das Ekelhafteſte an der Debatte geweſen. Ahl ⸗ 
wardt, ſtürmiſch begrüßt, erklärte, er werde an 
das deuiſche Vol appelliren. Er werde Ber- 
ſammlung auf Derſammlung veranftalten, und 
es ſollte ihn nicht kränken, wenn von der Ein- 
nahme auch für ihn etwas übrig bleibe. Ahlwardt 
ſchloß damit, es fei ihm von höherer Seite der 
Wunſch geäußert, über das heutige Thema keine 
Debatte zuzulaſſen. 

Altona, 27. April. Der Kufruhrprozeß gegen 
fünf Einwohner Helgolands hat damit geendigt, 
daß die Altonaer Geſchworenen die Schuldfragen 
bezüglich des Aufruhrs verneinten. Nur der 
Schiffszimmermann Franz erhielt wegen Angriffs 
auf die Mannſchaften der bewaffneten Macht 
zwei Monate Gefängniß. Die übrigen Angeklagten 
wurden freigeſprochen. 

Leipzig, 27. April. Das Reichsgericht erkannte 
in dem Prozeſſe gegen den Pfarrer Stöck-Trier 
und die Wittwe Ludwig, betreffend die wider ⸗ 
rechtliche Erziehung eines Kindes in der hatholi- 
ſchen Religion, auf Aufhebung des freiſprechenden 
Urtheils. 

Wien, 27. April. Geſtern Abend bewarfen 
mehrere hundert ſtrinende Zimmerleute eine 
Polizeiwache, welche einen Agitator verhaftet, 
mit Steinen. Die Poliziſten zogen ihre Säbel und 
verhafteten die Rädelsführer. Es iſt niemand 
verletzt worden. f 

Paris, 27. April, der Gongrek der Eiſen · 
bahnarbeiter ift heute in der Arbeitsbörſe er- 
öffnet worden. Die meiſten Theilnehmer find 
verabſchiedete Angeſtellte und italieniſche Eifen- 
bahnbedienſtete. 

London, 27. April. Hier circulirte das Ge- 
rücht von einem in der vergangenen Nacht gegen 
Gladſtone verübten Attentat. Das Gerücht iſt 
darauf zurückzuführen, daß ein anſcheinend Irr- 
finniger Revolverſchüſſe in der Nähe der Woh- 
nung Gladſtones in Downingſtreet abgab zu der 
Zeſt, als Gladſtone zu Fuß aus dem Parlament 
nach Haufe zurückzukehren pflegt. Das Indivi- 
duum wurde verhaftet und heute Vormittag 
verhört. 

London, 27. April. Die ausländiſchen Comités 
der Inhaber portugieſiſcher Obligationen find 
von der portugieſiſchen Regierung aufgefordert 
worden, behufs Erzielung eines Einvernehmens 
nach Liſſabon zu kommen. a 
Kull, 27. April. In den hiefigen Derhältniſſen 


’ macht ſich eine geringe Beſſerung bemerkbar. 


bat die Reconfteuction der Commercial Ba 
of Kuſtralia“, welche vorausſichtlich am nächſten 
Dienstag wieder eröffnet werden wird, genehmigt. 


Rom, 27. April. Der Papſt empfabl geſtern, 
wie hiefige Blätter melden, dem Jeſuitengeneral 
Martins dringend, in der Angelegenheit des „ab; 
trünnigen“ Grafen Könsbröch, deſſen Veröffent- 
lichungen hier unliebſames Auffehen erregt haben, 
etwas zu thun. > 

Madrid, 27. April. Der Minifter des Innern 
hatte geftern in ber Deputirtenkammer zwei 
Ohnmachtsanfälle. Er mußte nach ſeiner 
Wohnung gebracht werden. 


Bukareſt, 27. April. Die Durchſicht des auto- 
nomen Tarifs behufs eines Vertragsabſchluſſes 
mit Deutſchland findet nach einer Meldung der 
„Voſſ. 31g.“ noch unbedingt in dieſer Parlaments- 
tagung ſtatt. 

Petersburg, 27. April. Während der Reife 
BRITEN C oFCbGbGTGTGTPTGTPTGPPTGTGGTGTGTGTGTGTbCTVTPTPTTTVTTTTTTTTTTTTT—T—TT——T—T—TT——————— 


J FRE WEEDNUONATNETE AIR NSTTSEEERETETZRERERNTEERTD 
zu ſein, um Lucknow und Papa endlich wieder 
mit einander auszuſöhnen. Ueberhaupt iſt dieſe 
ganze Zeindſchaft nichts anderes, als eine ver- 
kappte Freundſchaft. Die beiden Alten ſehnen 
ſich im Stillen ſicherlich unbändig darnach, ein- 
ander in die Arme zu BEN und ärgern ſich, 
daß ſie nicht dazu kommen können. Ich habe 
Schuld gehabt, daß ſie ſich entzweiten, alſo muß 
ich auch dafür ſorgen, daß ſie ſich wieder ver ⸗ 
tragen. Litte v. Rohnsdorff kennt ihre Pflichten 
und ihre Schulden — vier Mark! — Alſo Ulla, 
ich werde Werner und dich zuſammenbringen; 
das ſteht feſt!“ 
erſtaunt zu ihr auf. 
ua Ir wilt du das aber machen, wenn du 


i ichts!“ legte 
„pft! Davon verſtehſt du diesmal nich 
eilte ihr — ä — gebietend den Finger * 
Mund. N be 
thun, was ich dir ſage! Willſt du? 
„Ja, ja! machte Ulla ungeduldig. 
greife nur nicht 
Wieder ſchnitt ihr Litte das Wort ab. 
„Du wirft alſo jetzt auf dein Zimmer aach 
und warten, bis ich dich rufe. Daß du dich x Re 
von der Stelle rührft! Kannſt meinetwegen onen 
Kapitel aus dem Hohenlied Galomonis leſen 


dir dabei überlegen, was du Werner antworten 


mwillft, wenn er dir fp en. erklärt!“ 
Ulla ſtarrte ſie verblüfft an. 
„Du ſprichft in Räthſein!“ rief fie „So ſage 
och nur..“ 

1 2. ſchon hatte Litte fie bei den Se 
gefaßt, umgedreht und in ihr Zimmer geſchoben. 
„Marſch! und nicht gemuchſt. bis ich komme! 

Es wurde Ulla ſehr ſchwer, aber 
wirklich. Sie blieb, bis Litte zurückkam. 
dieſe nach 
fie ſchnell gelaufen wäre. 
nicht vom Taufen allein. 

„Nun?“ ſprang ihr Ulla entgegen. 

„Dieſer abſcheuliche Menſch!“ 


bat? Bei Cucknows!“ 


a 
65607 | 


— 


e gehorchte 
ſie geh = 


einer Gtunde ungefähr wieder bei 


itzt aus, wie wenn 
ihrer eintrat, ſah fie jehr 7 es ham wohl 


rief Jene ſchwer 
athmend. „Weißt du, wo er zu Mittag gegeſſen 


des Zaren nach dem Süden haben ſich unweit 
Charkow mehrere taufend Bauern verſammelt, 
um gegen gewiſſe örtliche Mißbräuche zu 
petitioniren. Sie legten ſich, nach einem Bericht 
des „Standard“ nieder auf die Schienen und 
weigerten ſich, ſich zu erheben, bis der kaiſerliche 
Zug angelangt jei. Es entſpann ſich ein Kampf, 
der den Tod von 15 Soldaten zur Zolge hatte. 
42 Bauern find entweder durch die Kugeln der 
Soldaten getödtet, oder von dem haiſerlichen 
Zuge zermalmt worden. 

Nach einer Darſtellung des Charkower Amts- 
blattes wurde der kaiſerliche Zug eines Morgens 
um 5 Uhr durch optiſche Signale und Abfeuern 
von Schüſſen durch die längs der Geleiſe aufge- 
ſtellten Soldaten zum Stillſtand gebracht, da ent⸗ 
deckt war, daß eine Schiene ausgeriſſen war. 
Die Schiene wurde ausgebeſſerl, in acht Minuten 
ſetzte der Zug feine Reife ohne weitere Störung 
fort. Die angeſtellte Unterſuchung hat ergeben, 
daß der Unfall nicht der Fahrläſſigkeit des 
Bahnperſonals zuzuſchreiben iſt. 

Nemwnork, 27. April. Ein Enklon mit Kagel 
und Wolkenbrüchen hat geſtern große Ver⸗ 
heerungen angerichtet. Er tödtete in Oklahoma 
etwa 40 Perfonen, und die Ortſchaften Neohuk- 
falls, Normn und Downs find faſt zerſtört. 


Danzig, 28. April. 


„ (Rundreife- und Saiſon-Billets.] Dom 
1. Mai ab werden wieder Nückfahrtkarten mit 
60- bezw. A5tägiger Giltigkeit zum Beſuch der 
Bäder ſowie zum Anſchluß an die Rundreiſe⸗ 
touren ausgegeben. 

* [Militärifches.] Heute Morgen begiebt ſich 
das in Neufahrwaſſer ftehende Bataillon des 
pommer'ſchen Jußarilllerie-Regiments per Eiſen⸗ 
bahn zu den Schießübungen nach dem Artillerie- 
Schießplatz Gruppe. 

* (Grenzübermahung.] Zu Kilfsbeamten der 
Polizei behufs Ueberwachung der ruſſiſchen Grenze 
gegen eine Einſchleppung der Cholera ſind er⸗ 
nannt: 1) die innerhalb des Regierungsbejirks 
Marienwerder an der ruſſiſchen Grenze ſtationirten 
Zollbeamten (Grenzzollbeamte) und 2) die königl. 
Förfter, Jorſtaufſeher, Hilfsſäger, ſowie Com- 
mandojäger, welche beſchäftigt find: a. in der 
Oberförſterei Lautenburg in den Schutzbezirken 
Neuhof, Kienheide und Klonowo; b. in der Ober- 
förfterei Ruda in den Schutzbenrken Adl. Brinsk, 
königl. Brinsk, Neumelt, Gürſchow, Buczkomo, 
Eichhorſt und Rehberg; c. in der Oberförfterei 


Gollub in den Schutzbezirken Schöngrund, Neu- 
eiche, Bieberthal, Naßwald und Tokaren; d. in 
der Oberförſterei Strembatzno in den Schutz⸗ 
bejirken Drewenz, Strembatzno und Kämpe. N 


Neumann begeht den 

Friſche und Rüſtigkeit zur Freude feiner 

und Urenkel. 5 i 
*Pfarrſtelle in Ohra.] Die von 


der, 


eld als Pfarrer an der evangelifhen Kirche 
ide e De Höhe) ausgeferiigte Mocall 
vom Confiftorium beftätigt worden. Die 
des Herrn Pfarrer Kleefeld in fein neues Amt findet 
nach Ablauf der für die Hinterbliebenen des Pfarrers 
Großkopf feſtgeſetzten geſetzlichen Gnadenzeit durch rn. 
ee Koch Statt. BER 
ein Unifermſtück neueſter Art] ift bei 7 
Gendarmen verſuchsweiſe zur Einführung gebracht, 
und zwar ein waſſerdichter Mantelkragen, welcher bei 
Regenwetter über den Vaffenrock umzuhängen iſt, nur 
hat derſelbe eine Länge ungefähr bis zum Knie rei end. 
Bei der oſtpreußiſchen Brigade ſind ſechs Stück dieſer 
Mantillen unter die Gendarmen zum Probetragen ver- 
theilt, davon im Kreiſe Stallupönen zwei Stück, 
an einen Endtkuhner Gendarmen. Es kann dieſes 
Kleidungsſtück in ſeiner Einfachheit recht prahktiſch fein. 
* (Phyfihats-Bermaltung.] Den prahtifchen Aerzten 
Dr, Arthur Rogowshi ju Tolkemit (Reg.-Bezirk 
Danzig), Dr. Paul Stremlow iu Körlin (Reg.-Bejirk 
mee 


— . AN 


„Wer?“ 

Run der! Du weißt doch, dem ich die vier 
Mark ſchuldig bin. Ich ſpazierte ganz ahnungs- 
los auf unſerer Mauer im Park umher, als er 
mich plötzlich anrief. — „Eine Taſſe Kaffe gefällig? 
lachte er mir ſo unverſchämt wie gewöhnlich zu 
und dann trank er auf mein Wohl. Er ſaß mit 
Werner in Lucknows Garten. Und nachher, als 


er nicht mehr da war, ſagte Werner mir, er ſei 


fein beſter Freund und wahnſinnig in mich — * 
ſie unterdrückte noch ſchnell das „verliebt“, das 
ihr beinahe herausgefahren wäre. — „Natürlich 
hat er dem Werner alles erzählt, alles! Na ja, 
die Männer können ja nicht ſchweigen!“ 
Gortſetzung folgt.) 
Berlin, 27. April. das Comité für das Luther ⸗ 
denkmal in Berlin hat ſich jetzt über die Weiter ⸗ 
führung der durch den Tod des Bildhauers Sr 
Otto unterbrochenen Arbeit ſchlüſſig gemacht. iſt 
u. a. noch eine Gruppe zu ſchaffen, zu der Otto nur 
eine kleine Skisze hinterlaſſen hat, ſowie vor allem 
zwei hiſtoriſche Geſtalten, die noch in Angriff ge- 
nommen find, das Comité hat mit der Kerſtellung 
dieſer Arbeiten, ſowie mit dem Abſchluß des großen 
Monumentalwerkes den Bilohauer Robert Zoberenh 
beauftragt. Das große, für den Guß beſtimmte Gips- 
modell der Lutherfigur unterliegt nunmehr in dem 
vormals Otto'ſchen Atelier im Künſtlerhauſe zu Giegis- 
mundhof durch den Bildhauer Abel noch der AuSs- 
führung nach dem großen, vom Künſtler hinterlaſſenen 
Kilfsmodell. Zwar war das Gußmodell bereits vor 
anderthalb Jahren von Otto fertiggeftellt; dann Baer 
eniſchloß ſich der Künftler noch zu Aenderungen, be 
deren Vornahme ihn leider der Tod ereilt hal. Sein 
Beſtreben hat ſich beſonders darauf gerichtet, in dem 
Reformator nicht den paſtoralen Zug vorwiegen iu 
laſſen, ſondern ihn darzuſtellen als den Träger 1 
großen Gutturmilfton, der ganz erfüllt von der zn 
feiner Ideen vornehm, ſtol und gebietend über den 
ſchwankenden Meinungen des Tages daſteht. 


* 
Berlin, 27. April. Die Jury der großen Berliner 
Aunfausttelung hat den bekannten Kupfenste den 
rof. Guſtav Eilers zu ihrem Vorſitzenden un A 
aler Prof. Thumann zu deſſen Stellvertreter gew 


— 


dem Magi trat Treibergette 5 Fe 
für den feitherigen Pfarrer in ee „ halb, kleinere, leichter zu leitende 


ae dowhen Theil nahm, 


Köslin), Dr. Hans Witting zu Groß-Tychow (Reg. 
Bezirk Köslin) und Dr. Auguſt Schmidt zu Zands- 
berg in Oſtpr. iſt die Befähigung zur Verwaitung einer 


Phnfikatsftelle ertheilt worden. 


Aus der Provinz. 

Elbing, 27. April. 

man bei uns dem Plane näher, 
Centralbeleuchtungsanlage einzurichten. die Aus- 
ſichten auf Verwirklichung dieſes Projectes würden 
entſchieden günſtiger ſein, wenn uns auch für dieſe 
Zwecke Waſſerkraft zur Verfügung ſtände und in den 
letzten Jahren ſchon nicht ſo große Aufwendungen für 
Erweiterung der n Gasanſtalt gemacht worden 
wären. So wurden z. B. für Dergrößerung der Gas- 
anſtalt bezw. Erweiterung des N Beni 
ſtädtiſchen Behörden bewilligt 1886: 60000 Mk., 1888: 
160 000 Mk. und 1890: 90000 Mk. Die Gejammt- 
gaserzeugung wurde von 604 000 Cubikm. (1886/87) 
auf 590 Cubikm. (1891/92) geſteigert, während ſich 
die Zahl der Privatflammen in den erwähnten Jahren 
von 6062 auf 7346 erhöhte. Dennoch ſteht zu er- 
warten, daß dieſes Project feiner Verwirklichung ent- 
gegengeführt wird. Nachdem für den Neubau der 
ſtaatlichen Fortbildungsſchule elektriſche Beleuchtung 
eingeführt iſt, welche allgemein Beifall findet, wird 
man es wahrſcheinlich auch in Erwägung ziehen, das 
ee Rathhaus mit elektriſcher Beleuchtung aus- 
uſtatten. 
a * Der bisherige commiſſariſche Kreisſchulinſpector 
Engel in Rieſenburg iſt definitiv zum kgl. Kreisſchul⸗ 
inſpector ernannt und ihm die Verwaltung des Kreis- 
. Rojenberg unter Anweiſung 
ſeines ah es in Rieſenburg übertragen worden. 

O Konih, 27. April. Zur Prämiirung von Lehrlings- 
arbeiten bei der hier im September ftattfindenden 
Gewerbeausſtellung hat der Kreis Tuchel eine Bei- 
hilfe von 100 Mk. bewilligt. 

C. Tr. Königsberg, 27. April. Eine einſchneidende 
Kenderung unſerer kirchengemeinſchaftlichen Ein⸗ 
richtungen innerhalb der evangeliſchen Gemeinſchaft 
des Stadt- und Landhreifes Königsbergs wird geplant. 
Aus den bisherigen zwei Diöceſenverbänden, der Dom- 
diöeeſe mit einem Theile der Stadt und den ſüdlich 
der Stadt gelegenen neuen ländlichen Kirchſprengeln und 
der 80 e i welche den andern Theil der Stadt 
und noch ſechs nördlich vom Pregel im Landhreiſe ge- 
legene Kirchſprengel und die Seminarparochie Waldau 
umfaßte, follen in Zukunft drei ſelbſtſtändige Diöcefen 
gebildet werden. 1. Königsberg Stadt, 2. Königsberg 
Land I. (der Südtheil), 3. Königsberg Land II. (der 
Nordtheil). Diöceſe ad 3 ſoll noch neben den 6 bis- 
Re irchſprengeln des Kreiſes Königsberg die 

eben Kirchbezirke der bisherigen Diöcefe Schaaken 
umfaſſen. Die beiden hieſigen reſormirten Gemeinden 
bleiben außerhalb des ſtädtiſchen Dibceſenverbandes 
wie bisher in der reformirten Inſpection Dflpreufen. 
— Die Provinzialhilfskaſſen-Verwaltungscommiſſion 
hat in dieſen Tagen wieder in 38 einzelnen Darlehen 
zuſammen 1 191 732 Mark bewilligt, darunter gegen 
1 Mark zu Bau- und Drainagezwecken an länd- 
liche Beſitzer, Haft das Doppelte an Fabrikbeſitzer ꝛc. 
Auch für Anlage eines FJiſchräucherhauſes wurde ein 
Darlehen bewilligt. — Mit Salomon Feinberg, 
ruſſiſchem Viceconſul und Collegienrath, einem intelli⸗ 
genten und feingebildeten Manne, iſt einer unſerer 
detriebſamſten Kaufleute aus dem Leben geſchieden. 
Neben feinem hieſigen Geſchäfte leitete er noch 13 Com- 
manditen in den Hauptſtädten Rußlands und ſein 


eine elektriſche 


kaufmänniſches Geſchick machte ſich beſonders feiner 


Zeit in den Dispofitionen geltend, die es ihm ermög- 
lichten, noch unmittelbar vor Beginn der ruſſiſchen 
Zollſperre eine ungeheure Menge Getreide hierher 
rechtzeitig einzuführen. Sehr thätig war er auch in 
der Unterbringung und ſonſtiger Unterſtützung noth- 
uſſiſcher Juden, - 


ad manches Schaf 


s im 


wu bjagd, an welck 
n Theil nahmen, veranſtaltet, die ſedoch keinen 
ig hatte, weil die Wölfe ſich rechtzeitig durch die 
Die 8 beſchloß des- 
reibjagden zu ver- 
anftalten. Eine derartige Treibjagd, an welcher 
u. A. Herr Oberförſter v. Gromatſchinski aus Gron- 
fand in der letzten Woche ſtatt. 
Zwei Treiben waren bereits beendet, ohne daß man 
die Wut zu mean bekam. Im dritten Treiben ftieh 
man endlich auf die beiden Wölfe und legte einen da- 


von zur Strecke, der andere durchlief die Zreiberheite 
und entkam. 


Inſterburg, 26. April, Bekanntlich hat die hieſige 
Handelskammer dem Kreisausſchuß in Darkehmen die 
Anlegung einer Kleinbahn auf der Strecke Infterburg- 
Angerburg entweder über Nordenburg oder über 
Trempen vorgeſchlagen. Der dortige Kreisausſchuß 
beantragte darauf: „Der Kreistag wolle feine Geneigt- 
heit ausſprechen, den Bau von Kleinbahnen im Kreiſe 
u fördern und zu unterſtützen, er behält ſich jedoch die 
definitive — für jeden einzelnen Fall vor, 
bis beſtimmte Projecte und Anträge vorliegen, und er- 
mächtigt den Kreisausſchuß, aus den bereiten Mitteln 
bis zu 500 Mk. zu Beihilfen für die Koſten der Vor- 
arbeiten für eine Linie von Inſterburg über Trempen 
nach Angerburg zu verwenden.“ Der Kreistag hat 
dieſen Antrag mit großer Mehrheit angenommen. 


Vermiſchtes. 
* [Ein Doppelſelbſtmorb auf dem Eiffelthurm], 
das iſt das Neueſte, womit ge Pariſer Preſſe be- 
ſchäftigt. Die ganze Art und Weiſe, wie die beiden, 
ſehr bekannten vornehmen Familien angehörenden 
Selbſtmörder ihren Entſchluß ausgeführt haben, iſt echt 
„fin de sièele“ und geradezu 5 für unſere 
gegenwärtige Zeit. Gegen 3 Uhr geſtern Nachmittag 
ſetzte ſich ein elegant gekleideter Herr an einen Tiſch 
des Reſtaurants auf der erſten Etage des Eiffelthurms 
und beſtellte ein exquiſites Dejeuner, welchem er mit 
ſichtlichem Behagen zujprah. Hierauf beglich er die 
gegen 20 Francs betragende Rechnung und kaum hatte 
der Kellner feinen Rücken gewandt, als der Gaſt einen 
Revolver aus der Taſche ſog und ſich eine Kugel in 
die Schläfe ſchoß. Der fofort herbeigerufene Arzt fand 
den Selbſtmörder in den letzten At emzügen. Der Be- 
ſitzer des Reſtaurants ließ zur Aufnahme eines Pro- 
iokolls den Polizeicommiſſar der nächſten Polizeiſtation 
herbeirufen, und kaum war dieſer in Begleitung eines 
Polizeiagenten auf dem erſten Stockwerk des Eiffel⸗ 
thurms angelangt, als ein zweiter, ebenfalls höchſt 


elegant gekleideter Herr ſich aus der dritten Etage des 


Eiffelthurms herabſtürzte und auf der zweiten zum 
Eniſetzen der Umſtehenden todt niederſchlug. Der Un- 
glückliche hatte einen Sturz von 180 Meter Höhe ge- 
macht, und fein Körper war in eine formloſe Naſſe 
verwandelt, deren Blut beim Aufſchlagen die Um- 
ſtehenden beſpritzte. der erſte Selbſtmörder iſt ein 
28jähriger Rufe, Namens Koiakowsky, der in Paris 
zum Vergnügen lebte. Der zweite Selbſtmörder iſt ein 
Angeftellier aus dem Unterſecretariat der Colonien, 
mit Namen Pierre Delarne. Derfelbe zählte ebenfalls 
rſt 35 Jahre. Re : 

2 Ein ksſtliches Mißtgeſchick] iſt einer Berliner 
Zeitung widerfahren, die ſich zur Warte der Natur- 
heilkunde gemacht hat. Die delletriſtiſche Beilage des 
Blattes veröffentlichte vor einiger Zeit einen Roman, 
und in einem der Kapitel dieſes Romans wurde er- 
ählt, wie man i v \ 

ruft. Der Arzt verordnet Eisumſchläge, ſchreibt 
ein Recept unb giebt die üblichen Rathſchläge, kurz, 


behandelt die Kranke nach den Vorſchriften der medi⸗ 
fee Wiſſenſchaft. Kurz vor der Veröffentlichung 


es Kapitels macht man den Kerausgeber der Zeiſung 


darauf aufmerkſam, daß die geſchilderte ärztliche Be- 
andlung der Patientin direct der fo oft geprieſenen 


aturheilkunde zuwiderläuft: man beeilt ſich noch im 


Wie bereits berichtet, tritt 


merge! 8 
ang — 


cher etwa 200 | Geburten: if 


einen Arzt ju einer ſchwer kranken 


legten Augenblick das Unheil m verhüten, das Kapitel 
wird umgeſchrieben, die Kranke muß es ſich gefallen 
laſſen, nach der Naturheilmethode behandelt zu werden. 
Zwei Tage darauf entringt ſich ein Entſetzensſchrei der 
Redaction des naturheilkundigen Blattes: Man hatte 
den Fortgang des Romans nicht weiter beachtet, und 
bemerkte, als man Morgens in das Bureau kam, zu 
ſpät, daß die kranke Frau bereits im zweitnächſten 
apitel — 1 Geiſt aufgegeben hatte. 

* [Eine Piratenbande, ] die ſeit Monaten der 
Schrecken aller zwiſchen Kingpu und Wichow ver⸗ 
kehrenden Handelsſchiffe geweſen, wurde in der Nähe 
der japaniſchen Inſel Taichow gefangen genommen. 
Nach langem Kampfe konnten von 51 Piraten nur 11 
lebend gefangen werden, die übrigen wurden ſämmtlich 
getödtet. Von der mit 40 Mann bewaffneten Kriegs- 
dſchunke kamen 25 im Kampfe gegen die Piraten um. 
Außer den Piraten wurden noch 13 Buddhiſten-Mönche 
5 die mit Erſteren gemeinſame Sache gemacht 

atien, 

Dresden, 24. April. [Bismark-Berehrung.] Eine 
wohl einzig in ihrer Art daſtehende Bismarck-Conſole 
befindet ſich gegenwärtig in Dresdens älteftem Wein- 
haus: „Antons Weinſtube an der Frauenkirche“, wie 
es von den Dresdnern ſchlechthin genannt wird. Der 
Beſitzer hat in ſeinem Etabliſſement ein befonderes 
Bismarck-Zimmer eingerichtet, in dem feit Jahren faft 
alle Bismarck-Bilder von hkünſtleriſchem Werth und 
Schriften über den grofen Staatsmann zu finden find, 
Zür feine Aufmerkſamkeiten, die er dem Fürſten Über ⸗ 
mittelte, erhielt er verſchiedene Dankes - und Hand- 
ſchreiden aus dem fürftlichen Haufe. Für die große 
Büſte des Fürſten wollte er aber eine originelle Conſole 
beſitzen. Herr Clemens Zſchäckel, fo heiht der Beſitzer 
des Kauſes, wandte ſich aus dieſem Grunde an das 
Forſtamt der fürſtlich Bismarch'ſchen Forft-Bermaltung 
und bat um Weberlafjung von einem Stück urkräftigen 
Eichenſtammes aus dem Sachſenwalde. Die Bitte 
wurde dem Antragſteller bereitwilligſt gewährt und 
bald langte ein 14 Ceniner ſchwerer Eichenklotz an 
Er wurde in der Ecke des Bismarckzimmers aufge- 
richtet und mit der Büſte des Fürſten gekrönt. 

(Leipz. Tabl.) 

Aus der Schweiz, 25. April. Auf einer Streiſjagd, 
von Forſtvorſtänden aus Mifor (Graubünden) in Folge 
des großen unter Viehheerden angerichteten Schadens 
veranſtaltet, wurde letzter Tage von drei Jägern am 
Juße einer Felswand ob dem Dorfe ein gewaltiger 
Bär von drei Centnern Gewicht erlegt. 


Temesvar, 26. April. In der ganzen Stadt herrſcht 
die Influenza, jedoch iſt der Charakter der Arankheit 
nicht bösartig. (V. T. 

AC. London, 26. April. Seit nahezu zwei Jahren 
hält Lord Sackville 4 wilde Bären in einem Gehege 
in Knole Park. Vorgeſtern Nachmittag wurbe die 
Thür zum Gehege offen gelaſſen, und die Bären ent ; 
wichen in den Park. Bei der Jagd, die die MWärler 
nun anſtellten, drehte ſich einer der Bären um und 
big einem feiner Verfolger gefährlich ins Bein. Ein 
anderer, der in raſendem Galopp die Nachbarſtadt 
Gevenoaks durchſtürmte, wurde hier, nachdem n viele 
Weiber faſt zu Tode erſchrean, erſchoſſen. Die beiden 
anderen Bären find noch nicht eingefangen. 


Schiffsnachrichten. 

Eaſtbourne, 25. April. Das Schiff „Helene Burns” 
aus Teignmouth, nach Antwerpen beſtimmt, iſt am 
Freitag Abend nach Colliſion mit einem unbekannten 
Schiff bei der Inſel Wight geſunken. Die Mannſchaft 
wurde von der Bark „Eliza“ in Eaftbourne gelandet, 
Ein Mann ertrank. 

Nemnork, 26. April. (Tel.) Der Bremer Schnell- 
dampfer „Fulda“, von Bremen kommend, ift hier 
eingetroffen, 

Halifag (N.-G.), 25. April. Der zwiſchen Yarmouth - 
und Kalifax verkehrende Dampfer „Dominion“ iſt ab 
Duck Island, in der Nähe von Lunenburg total wrack 
geworden. Paſſagiere und Mannſchaft, 27 an der 
Zahl, langten heute in zwei Böten glücklich in Lunen- 


burg an. 

chlergeſ. Friedrich Mager, T. — Bureau: 
Gehilfe Karl Biſſem, T. — Maſchinenbauer Rudolf 
Pollkehn, T. — Arb. Franz Jahob Chlechowitz, T. — 
Lehrer Julius Leo Gorchs, S. — Schuhmachergeſ. 
Friedrich Lichtenthal, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Arbeiter Karl Stengel und Luiſe Stengel. 
— Chirurgiſcher Inſtrumentenmacher Ernſt Albert 
Lehmann und Klara Helene Knauſt. — Schuhmacher 
meiſter Ferdinand Heinrich Rapoen und Karoline 
Florentine Roggenbuck. 

Keirathen: Dachdechermeiſter Julius Emil Dreſcher 
und Henriette Ziegenſch. — Zeugfeldwebel Karl Auguſt 
Friedrich Weiler und Julianna Eliſabeth Stade. — 
Fleiſchermeiſter Max Ernſt Schörnick und Wally Helene 


Behrendt. 

Todesfälle: T. d. Poſtſchaffners Karl Korſch, 9 3, 
— Rentier Julius Mantey, 73 J. — Frau Helene 
Funk, geb. Kaminski, 62 J. — S. d. Seefahrers 
Auguſt Möwis, 18 Tage. — Wittwe Anna Martens, 

eb. Warkentin, 91 J. — T. d. Tiſchlergeſ. 2 

och, 1 J. — Schiffszimmermann Rudolf Julius 
Hannemann, 42 J. — T. d. Fleiſchermeiſters Auguft 
Godorr, todigeb, 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 27. April. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 285½, Franzoſen 938, CLombarden 96,20, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Baris, 27. April. (Schlußcourſe.) 3% Amorti. Rente 
96,25, 31 Rente 96,15, unear. 4% Goldrente 96,12, 
Sranzoien —, Lombarden 257,50, Türken 22,22, 
Kegypter 101,97. Tendenz: träge. — Nohzucker loco 880 
44 50, weißer Zucker per April 47,87, ͤ per Moi 48,00, 
per Mai-Auguit 48,25, per Oktober-Deiember 39,25. 
Tendenz: feſt. 

Sonden, 27. April. (Schlußcsurſe.) Engliſche Conſols 
995/16, 4% preuß. Conſols 106, 4 Rufien von 1889 987/, 
Türken 22½, ungar. 4% Goldr. 95½, Aegypter 101½, 
Blatzdiscont 2½. Tendenz: ruhig. — Havannazucker 
Nr. 12 17/5, Rübenrohzucker 17½. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 27. April. Wechſel auf London 3 N 
95,45, 2. Orientanl. 1021/2, 3. Orientant. 104. 

Remnork, 26. April. (Schluß-Courſe.) Wecmiei auf 
London (80 Tage) 4.85 ½, Cable - Transfers 4,878/. 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5.17½, Wechfel auf Berlin 
60 Tage) 35½, & fund Anleibe —, Canadian- 
Bacific-Act. 83½. Cenir.-Bacific-Aclien 28½, Cbicags- 
u. Nortb-Weſtern-Actien —, Chic. Nil.- u. St. Daul- 


STE 


ferred- Actien 30%, 0 
Actien 328, Unton-Bacific-Actien 36%. Denver- u. Rio- 
Grand-Dreierred-Actien 54%, Silber Bullion 831/ 


Rohzuder. 
(Brwvatberiht von Otto Gerine, Danzig. 
Dtagdeburs, 27. April. Mittags. Stimmung: alte 
Ernte ſehr feit, neue ruhig. April 17.25 M, Mai 17.27% 
eptbr. 16,20 M Oktbr, 1,15 M, 


72 uli 17,472 l, S 
5 —. Al es lte Ernte feſt, neue ruhi 
ends r. m - e fell, 9. 
April 17,25 M, Mal 17.30 A. Sult 17,50 M. — 
16,25 M, Oktbr. 14,15 M, Novbr.-Deibr. 13,80 
Schiffs-Ciſte. 


Neufahrwaſſer. 27. April. Wind: DND. 
Angekommen: Prima (S.), Bakker, Gtralfund, leer 
Geſegelt: Brunette (S.), Diekow, London via Gteltin 

Güter. — Adele (GD.), Arühfeldt, Kiel. Güter 
Nichts in Sicht. 


Abel und der übri 
en redactiomell it: 
Inferatentgeil Otto Aafemann, — in Be 


Lowren und 


Dann ain N — vollftändig Deiriebstähler e habe 


ſoll ſchleunigſt verkauft werden. (32 1 n ER = a ich billig zu verkaufen, Anfra 


fferten erbittet N 
der Concursverwalter „„ 8 En BE an die Crpebitio on 


Rechtsanwalt Dr. Seelig, O. ASS Te. DENN: auf der Intel Gottans 


Königsberg ti. Pr., Kneiph. Lange. 59. — Bea 2 aan (darunter zwei vierspännige) “and ehör, meer Reichthum, 


17 ee ermühle mit, ‚Reuelten Ma- 


darunter 10 gesattelte ii gezäumte Reitpferde sind die Hauptgewinne der = beſtel 4 ans 7 iger eg an 
18. Stettiner Fferde-Lotterie He se 
Ziehung unwiderruflich am 9. Mai 1893.3] Ein Schreibtiſch 
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637,39,52 Hektar zur Grund- 
ſteuer, mit 1890 AL Nutz Orenstein & Koppel, und möglichst frühzeitig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen Taran. ER 
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Eine gebrauchte, ſehr güte 
Feldbahn 


Die Beerdigung des 
Rentiers Herrn 


Julius Manten 
findet Sonntag, d. 30. April 
pünktlich 8 Uhr Morgens 
von der Leichenhalle auf 
dem alten St. Marien- 
kirchhofe nach dem neuen 
St. F 
Allee) ſtait. 


menk- u. Dün 


f e e | 
und Spar-Bank in Schwerin. 


Im 8 Gegründet im Jahre 1858. 
‚ftrectung foll das im Grüngbuche Conceſſionirt in ganz Deutſchland. 
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er ge an en 1 2 Die Geſellſchaft übernimmt 1 en jeglicher Art 
Simon Meyer Lenfer eingetra-[ auf Todes- und Erlebensfall (Ausiteuer) ſowie Rentenver⸗ 
ſicherungen nebſt deren Combinationen. 


gene, in Buchenhagen Kreis 
Generalagentur für Oſt- und Weſtpreußen 


Strasbur 1 9 belegene 
Felix Kawalki, 


Grundſtü 
Danzig, Langenmarkt Nr. 32. 


m. Hrn. E ab in For- 
— reſp. l. tr.. w. EL erth. 


- Ohpangperfleigerung 


Wege der JImangspoli- 


am 210 Juni 1893, 


f Zeldbahnfabrik, Dr. ofDentalSur- bee Danabrücns (handarbeits- 
ucht el e 
FF 5 Danzig, Fleiſchergaſſeg Varna für Rünftt. belieren Kundſchaft aut eines. 
'treffende Nachweiſungen, ſowie t Nach kurzem Gebrauch unentbehrl. als Zahnputzmittel. Zähne, Plomben, führt 
3 beionbere 1 feſte u. transpor- Schönheit Neu erfundene, unübertroffene Kamen: rn Vertreter 
erichtsſchrei⸗ 8 
berei ie 8 table Gleiſe, GLYZERIN-Zahn-CREME Ar. ee 9 65 


A . itä ff ür Frag und Provinz. 
der Zähne ſanitätsbehördlich geprüft. tür Le und er At. 17 


J. Pr sus s an Seren dieſer Jeitung 
* 0 u 
aste Sie verbessern ren Arbeit zu Haufe liste 
Kaffee ausserordentlich Arbeit zu Hauje'inz; 

Sehr praktiſch auf . — argen, e haus ohne Koſten der eine hung 

W ſelbſt für d arteſte 8 — Ss durch ea chr. auf Areusb 
Größter Erfolg in 2 en Lände . Eouverts f. Herren, Damen 12 
(Anerkennungen aus den höchſten Kreſſen liegen Ver- lunge Leute. Arbeit bezahlt jede 
Ian Stücke bei. Zu haben bei e Droguiſten g Woche n. d. Ablief. Um die Preiſ. d. 
etc, etc. 1 Tube 70 Pfennig. (Probetuben 10 Pfennig.) Ye d Arbeiten zu adreſſiren an Labo- 
Bermögen des Fabrikbeſitzersſperſönlich gewählten General-Depöts: J. D. Riedel, Berlin; Zahn f 3 1 rieuse, 20 bis, Rue Didot, Paris, 
Theodor Koſch in Lautenburg & Cie, Nürnberg. (2078 4 2 Fir, ein, Colonialw.-Engros- 


e Neuheiten in Spielwagren, 8. en e 
1 angenommene Smangsnge ee Heiener 

ich durch re ä 3e- r FF. EEE 79 5 5 : 

fe adde Japan⸗ bing, Holz⸗ und Slaspauren | . = Rn 
£ d DA il 1893, i ae eren unter Nr. 341 in der 
Ante e 2 f. t Anſichten von Zoppot, | iners e Seilung erbeten. _ 

mes e t d 1.9 

e Norb- und Curuswaaren etc. | Zul es h El: otterie ee 
i = Ziegelei“ Betrieb, ein älterer, 


Bäckermeiſters Adolf Hatten und treffen täglich ein und empfehle diefelben der geneigten Beachtung. Alb 2 
für die Errichtung des Ser Ka 822. erfahrener, evangeliſcher, unver- 


das gütergemeinſchaftliche Der- 
mögen ſeiner Wittwe Marie A Focke 3 nn a AH 

tten, gb. Dörk, S d 9 1 1 en NUR er r Dberinipector, mel- 
3 ne Rohe — ine Nr. 27. Kdiser Friedrich-Museums — — eic tene des 
über 2 von der Wittwe Marie . IE sr in Görlitz. A f Jed rie 
Die Gewinne beſtehen aus Gold und Silber. 


ab. Dörk, und den Vor. (dei b N 
Feldeiſen chien, dale eber ee I 
neu und gebraucht, zu Kauf wandert fein muß. Nur Bemer- 


Das, Mriheil über bie Erthen]] Stahlſchienen, Holz- und Stahl- 20 


0 d 
am 21. Juni 1893, ſowie alle Grjattheite 70 billigsten Preifen ab e 
ager. 


Vormittags 11½ Uhr, 
anserichksſlelle verkündetwerden. 


Strasburg, den 6. April 1893.) 
Königliches Amtsgericht. 


Die von mir ur 
Concursverfahren. 


Goncursverfahren. | Ceipziger Meſſe 


gemachten r 


ıhlag vom 21. April 1893, wo⸗ ; | 2 II. 0 5 beten g 
Be un Pe N Wonen Aug Senden n e d le, 


Die Gewinne find mit 90% des Werthes garantirt. derſelben, nebſt Lebenslauf, 8 


es Loos, welches in der eriten Ziehung keinen Gewinn 3 Biejer al rohe Nr. 281 alsbald 


für alle Zeitungen = 
erhalten Nel nimmt an der zweiten Ziehung ohne jede Nach- 


Fachzeitſchriften, Kursbücher, Kalender etc. 


bigerverfammlung auf übernimmt bei forgfättigfter und ſchnellſter Ausführung zahlung Theil, 5 Si Weine dance ische nenn 
zooje d 1 Mark find zu haben in der 8 ine evangelische geprüfte 

ee * 593, zn den vortheilhafteſten Bedingungen a Erpebition ber "Danziger Zeitung. || Sruegerin, 

— Zimmer Nr. 8 — einberufen. die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koften- \ muſtkaliſch und mit beſcheidenen 


f owie Entwürfe für zweckmäßige und geſchmackvolle Ans 
8 Al bereitwilligſt. Inſertions⸗Tarife koſtenfrei 


RU DoLF MOSSE 


3 . 4 dir Annoncen- Expedition 


Mohrungen, den 24. April 1893. Bureau: Berlin SW. 
Königliches Amtsgericht. \ — — 48/49 _ 


Hodam &Ressler, An Ede wir 
Danzig. der 


2 Deſti 
Nur Vortheile I Sprangerscher Lebenshalsar weicher 5 eite 


eiſen eignet, wird für ein 
erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre insertions: II Einteibuns). Unübertzoftenenfn Hin im 
Aufträge durch die erste und ölteste Annoncen-Exnedition & 155 een, Lahn. pf, Bie ore gen per 1, Jug er ger 


e 111 „ul in 


Ga na nn nt mn nn nn namen — nun me m en 


oncurs Gaaling Lewin Nach⸗ „Wes * en per 1. Juni er. 
C . Amalie 3 5 Kreuz-, e., ind euch — © Merken Uunler At, 1 15 
1 
Neumark Meltpr. 148. Bertreten in Dans eee Seien, Suede 81 Haasenstein A Vo lep Ea Webermüdung,| Selige in Graudeny erb. 
vergleich aufgehoben. — N. 5/92. = x ur GW. © he. ältere Candwirthin 
et Beltpr., den 22. April] IR ER 5 5 Be 39 ” See 2 Siem 
igtichen Amtsgeriät! Actiengesellschaft, 5 25 isn Knaur öfferire rg det neu: en 


be es s. lu Wodlack, Brta ki. 


tr., Ein junges anſtänd. Mad 
E vom Lande, welches nüt — 


senen _ 


Kneiphöf'sche Anı H Kneiphöf'sche 

Langgasse 26, 1, Königsberg l. Pr., Langgasse 26, I, 

ausführen lassen, denn: 
5 ittem, kann, wü 

1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen # während der a Brabank 5 llebſten auf einen SE? 

berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der W M. ab. Um sehrte Aufträge] Näheres in der Exepedition 
höchste Rabatt gewährt wird, Bitter Auguft A Niche An derldieſer Zeitung. (377) 


2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen scohen eee | j 
Se 2 eine Abschrift der Anzeige, u 500 Mar 6 D,l» Kine | fit An l. Wohnung 
3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, I“ in 0 10 Wolle it 23 an, unurihhengelaß, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- x wenn F. wert 8 Alabafter- gleich zu miethen 22 wir 
schiedenen Zeitungen und f Ereme nicht alle r Adreſſen mit Preisangabe in 
4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- en als TEE Walters Hotel abzugeben. (455 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objeotivsten, fach- leſfer, Rafenröthe ıc. beſeitigt u. 
kundigsten Rathes sicher Alden Teint bis ins hohe Alter Ein Laden 
Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen lblendend weiß und jugendfriſch mit zwei 
auf Wansch ‚gratis und franco, erhält. Keine Schminke. reis 2 
ge] U 1,10 und 2,20.) Man hüte fi], jedem Geschäft dee en a 
ui: zZ | ER a, or wertnloien Nachahmungen ahnung und aller Mean 1 
eriheint eine 5 — Firma Fran Auhn, Barı Reit, von gleich zu vermiethen 
neue Ausgabe ‚des ftbeutichen | Nürnberg. In Da anzi 15 5.5 auptſtraße 57. Schilling. 


P Ami E NTE 000 b.. 20000 r Ina ut Sn“ 


erwirken und verwerthen 2. ganz ſichere Stelle geſucht. auch paſſend zum Comtoir, für 


Ad t 
H. & W. Pataky, eee ee eee 


Gehen Sie 
Ihrem Kinde 


wenn es künſtlich ernährt werden muß, 
wenn es einer Beinahrung bedarf, 

wenn es bei anderer Nahrung nicht gedeiht, 
wenn es an engl. Krankheit leidet, 

wenn es ſchwer jahnt, 

wenn es an Verdauungsſtörungen leidet, 


Rademanns Kindermehl, 


Kein Kindermehl ift beſſer als dieſes! 


In der Hermann Behrent⸗ 
ſchen Concursſache ſoll die @ 
dritte Abſchlagsvertheilung 
erfolgen. — Das Verzeich⸗ 
niß der zu berückſichtigenden 
1 en, 1990 de. 
ſich auf A 335 780,62 be- 5 
un. liegt zur Euch ber 4 

Betheiligten auf der Ge- 
richisſchreiberei aus. —Der 
verfügbare n 
beträgt Al 3357,80. 
Danzig, den 27. April 1893. 
Der Concursverwalter. 

Georg Lormein. 


von 


Ueberall zu haben ü M 1,20 die Büchſe. 


Große freiwillige | 


Verſteigerung 
des ſeit 1736 beſtehenden vor- 


W 


\ Pferdelotterie⸗Looſe 


si "itheilhaft venommirten Euzus- ? Berlin NW.. ambur Ca. 24000 Mk. Tuftkurort 
e eee fuhrmeiens, li 8 5 — aa 1 M, 11 Lgoſe 10 M, 2 Ei 7. Luisenstrasse 25, Grosser Burstah 13, tur erſten Stelle geſucht. Villa 6 Ar. 8 am 
harten u, f. w een ee 8 e e de Bene anerkannt bedeutendstes Patent-Bureau Abreifen unter Nr. 267 in der Zaldesiaum gutsBenfion nu bab, 
Des Cour buch ift. auß allen wegen Aufgabe des Geſchäftes * ka: von Deutschlands, Expedition d. Zeitung erbeten. Nicherkſtraße 20, 


Stationen des vorbezeichneten 15., 
Beiirks von den Fahrkarten- Montag, den 7 
Ausgabeſtellen, von en Bahn. Dienſtag, den 16. Mai 18930 
hofsbuchhändlern ſowie im Buch-Jund folgende 110 kommen Vor- 
handel zum Preiſe von 50 Pfg. mittags von 9 Uhr a 


b + 
Au rüber den 26, April 1893. zur Verſteigerung: 


6000 Mk. etwa Soppat⸗ Winterwohnung v. 


5 beschäftigt 120 Bureanbeamte. Spezialist, für techn. 
5 Zimmern, Deranden, reichlich. 


Fächer, ca. 500 Vertreter für Patentverwerthung. t alt ganz pic et 
eren er i r. Da 
Für ca. 1%½ Millionen Mark Patente e 8e 9 1 see) 


bereits verwerthet. ae ua int: — N m Lehrerin en-erein, 


Referenzen. Ausführl, Brochüren gratis u, franco. 5 5 
ER Deder-Belha 


Wolff, 


ar 
Plakate erkenntlichen Ver- 
8 ee Bat 


„ Eifen 150 gute, meift junge guverläffige g t, 
—— e Waenrſerde, worunter ele- Waſſerbeilanſtalt 5 2 2 gut gehend, w. z. hauf. gel. erſamminng 
A — — N 86 235 un Bene — — R Ben mit ausf. And. 4 Lane een Fut 1893, 
5 > Magen: Glaslandauer, Ka- 4 at . = Be 1 eien & 
a leihen, Coupés, Kalbwagen, Ecker berg 47 — 0 Bl unter Ir. 990 01 der pd. im Saale d. A. n 


Tagesordnung: 
„Zuſammenfaſſende 
. e et. 


Ein el Reitpferd, heiten, 


Juchsſtute, 5¼ Jahre alt, 1,70 m Ein . brauner 


e (Krem we bei Stettin. 
> elegante Braui-Goupes, mi N f 
A Ai Bummirädern und dazu palien- Klimatiſcher Kurort. 
Dampfer „Anna“, Capt. 6672 Gala-Geſchirren. Arankenaufnahme während d. 
a John, ladet hier und in 0 Baar tüte and Geſchirre, ganen Jahres. Kationelle, der. 
‘ 8 I nn ilb irte un warze.pathiſche Behandlun er ver 
abend Abend nach aller enen und 10 Son chiedenſten Arunkbeiien. Luft Aalen ohne Fehler, complet ge- 
Weichsel-Stationen von merdecken, hochelegante Fahr- Ju. Sonnenbäder. lieberraſchende 7 9 militärfromm, iſt ii Hühnerhund entlaufen. 


15 f * Noe 5 
Dirschau FF Resenerirung der E N 5 AS | aberes Lattadie 35 6, 2 Tr. (Hauptmann Abel, e e 


ſowie zu allen Gelegenheiten fürfven-Gnftems. Eine aus den > Geihäftsverkauf. 
ut Bergen fließende ſtarke Gtahl- : f ſch 
e ꝛc. ie, anche: Der ganze Kurort iſt 8883 Drobehefte und Prospekte gratis - ; In einer lebh. e Fine ich Vat: sefmaillebrade 
Auf Wunſch wird Beſichtigungſan er i durch jede Buchhandlung, im Oberlande ißt anderer Unter- mit perlen iſt IE ME ‚über den 


bereitwillig geſtattet. Die Direction: Bien. nehmungen wegen ein altes gut[Kohlenmarkt bis S 


2 8 7 re diger Verkauf ü renommirtes Material-, Eifen-Iverioren. Um Rückgabe w. geb, 
Güterzuweisung erbitten 15 . aut im 08. Reill. Schippenbeil,) E waaren- und Schankgeſchäft, Rohlenmarkt35""" Eing. Glockenſk. 


Yalın Alan Das geſammte Inventarium iſt L Waarenumſatz 36—38 ei 2000 
. Geht . Hal der . in durchaus beſtem Zuſtande. empfiehlt ſich zur billigen und stiährlich für 33000 M m 6000 Ast, a Br}. . 10 19 
d. 


= Soeben erscheint = a sieler Seitung. 


in fünfter, naubearbeiteter Auflage: 


2 2 & Anz, ſofort een kei 
| 2 4. 89. ; 2» neh cn 9 
— =) Glighlcce Vorbereitung |> 3 Yeldid 5 8 nr u, . et 8 . 8c Ar bei. mem. 
a Mar ie pr. 
op „Salat un bin- Zteiv- raten Shin b chern. Aauptgeninn 15 1a 9980 El tichene Wohlen, | 55 
11 Ko d. Qualität empfiehlt Bun bewährte hiefige Lehr-[Hol aus biefigen Waldungen u, baares Ge - 1000 ꝛc. ꝛc. 


a Loos 1 M, 11 Looſe 10 1 Porto und Liſte 30 m 65 cm lang, 5/25 cm ſtark, 
ine N zu verkaufen. 
ei S. Landau Druck und Verlag ag 


0 = 8 8 
Mroch, Landihaftsgärtner, Gefl. Hfierten unter dr. 451 näher a ee 90 e > 
ee nee 24‘, Birloor von A. W. Kaſemann in Danıie 


e De 9b. Tin der E E he llers. (6544 18 Georg Joseph, Berlin C., Crünstr. 
g Bu ine | 3. Lungen nach lebereinhom men, EN elegr.-Adr.: Dukatenmann-Berlin. 


